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^  102. Donnerstag den 2. Mai 1895. XIII. Zahrg.

, politische Tagesschau.
Auf besondere Einladung des Kaisers wird entgegen den 

ursprünglichen Entschließungen nun doch ein t ü r k i s c h e s  
K r i e g s s c h i f f  zur Feier der Eröffnung des Nordostseekanals 
entsendet werden. An Bord desselben wird sich der in türkischen 
Diensten stehende deutsche Marineoffizier, der türkische Konlre- 
admtral Kalau v. Hofe, dessen Kontrakt mit der türkischen Re­
gierung auf drei Jah re  verlängert worden ist, einschiffen.

Der „Nat.-Zrg." wird aus Schlesien berichtet, daß der 
Minister des In n e rn  v. Köller in einem Rundschreiben an die 
Ober- und Regierungspräsidenten sich nachdrücklich gegen jede 
weitere Theilnahme der Verwaltungsbeamten an der a g r a r i ­
s c h e n  A g i t a t i o n  ausgesprochen und über etwa noch vor­
kommende Fälle Bericht verlangt habe. —  Darüber find nun 
die gegnerischen Blätter sehr erfreut und glauben, daß „zwischen 
Herrn von Köller und den „Kanitzianern" das Tischtuch zer­
schnitten sei". —  W ir theilen natürlich diesen Glauben nicht, 
sondern find der Anficht, daß Minister von Köller nur dem 
Wunsche seines kaiserlichen Herrn Folge geleistet hat. I m  
übrigen bezweifeln wir, ob die Gegner ein Rundschreiben des 
Ministers so mit Genugthuung wie jetzt dieses begrüßen würden, 
wenn dadurch ihre eigenen Interessen gefährdet wären, wenn 
es z. B. ein Verbot an die Beamten wäre, gegen die Umsturz­
vorlage zu agitiren.

Dem Landtag ist soeben ein G e s e t z e n t w u r f  ü b e r  
d i e  V e r p f l e g u n g S  - S t a t i o n e n  (Wanderarbeits- 
stätten) zugegangen, welcher im wesentlichen an die bereits 
vorhandenen Einrichtungen anknüpft und nur diejenigen Be­
stimmungen enthält, welche zur Erhaltung und Weilerentwicke­
lung des Werkes unerläßlich find. Z ur Einrichtung der Ber- 
pslegungS-Stationen werden durch den Gesetzentwurf die Kreise 
verpflichtet. Jedoch ist denselben alljährlich die Hälfte der ihnen 
durch die VerpflegungS-Stationen erwachsenen Kosten von dem 
Provinzialverbande zu ersetzen, welcher außerdem eine Erhöhung 
der den Kreisen zu erstattenden Kosten beschließen kann.

Wie verlautet, wird beabsichtigt, den R e i c h s t a g  am 27. 
Mai bis zum November zu vertagen. Erledigt werden soll bis 

! dahin die Umsturzvorlage, und wenn irgend möglich auch die 
Branntweinsteuervorlage, die noch in der Kommission steckt. Die 
Zuckersteuer- und die Börsenreformvorlage gedenkt man wenig­
stens noch in die Kommission zu verweisen.

Z ur U m s t u r z v o r l a g e  bringt die „konservative Korre­
spondenz" eine parteioffiziöse Auslastung, in der erneut betont 
Air», daß der Vorlage in der Form, in der sie nach den 
Wünschen des Centrums aus den Kommisfionsberathungen her­
vorgegangen, nicht zuzustimmen sei, daß andererseits aber, da 

Zustandekommen der Umsturzvorlage in der Kommisfions- 
^ssung aussichtslos sei, die Proteste und EntrüstungSkundgebun- 
8k>, der liberalen und demokratischen Parteien nur taktische Be­
t t u n g  hätten. „E s ist ei» Kampf gegen Windmühlen behufs 

'ürkung des immer mehr sich abschwächenden lieberal-demokra-

tischen Gedankens. Wenn aber konservative M änner und Orga­
nisationen der von der Demokratie tnszenirten Bewegung sich 
anschließen, so unterstützen sie nicht allein ein ausschließlich par- 
teitakttsches liberal-demokratisches Unternehmen, sondern sie han­
deln auch gegen das eigene Parteiprogramm, also unkonservativ. 
Die „konservative Korrespondenz" bittet daher die Gesinnungs­
genossen im Lande, sich jeder Unterstützung der liberal-demokra- 
itschen Bewegung gegen die Umsturzvorlage zu Gunsten des 
I-aissor-aller zu enthalten; alle diese Kundgebungen seien nur 
geeignet, die Demokratie und am letzten Ende die Soztaldemo- 
kratie zu stärken: „Daß wir durch die vorliedende Aeußerung", 
so heißt es zum Schluß, „die sachliche und auf unseren pro­
grammatischen Bestimmungen beruhende Kritik unseren Ge­
sinnungsgenossen nicht zu verschränken beabsichtigen, ist selbstver­
ständlich".

Der konservative Kandidat für L e n n e p - M e t t m a n n ,  
Albert Kemmann, erläßt folgende Erklärung: „ I n  Erwägung, 
daß es sich darum handelt, ob unser Wahlkreis den bürgerlichen 
Parteien erhalten bleiben, oder endgilttg an die Sozialdemo- 
kratie verloren gehen soll, empfehle ich meinen Wählern in der 
Stichwahl für den Kandidaten der freisinnigen Volkspartei Herrn 
Otto Fischbeck einzutreten". D as christlich-soziale „Volk" schreibt 
hierzu: W ir können diese Erklärung nur auf das lebhafteste be­
klagen. I n  Schmalkalden-Eschwege haben erst vor wenigen 
Woche» die Freisinnigen bei der Stichwahl zwischen dem Anti­
semiten und dem Sozialdemokraten die Parole ausgegeben: für 
den Sozialdemokraten! D as beweist, wie nahe sie dieser P arte i 
stehen, näher jedenfalls, als einer „bürgerlichen" Partei. Ein 
konservativer M ann, der den Freisinn trotzdem unterstützt, leistet 
nur der Behauptung der Sozialdemokraten Vorschub, alle „bür­
gerlichen" Parteien seien „eine reaktionäre Masse". —  Aus 
Weimar wird gemeldet: Die freisinnige volkspartei fordert in 
den „Weimarischen Neuest. Rachr." ihre Parteigenossen auf, in 
der Reichstagk-Stichwahl für den Sozialdemokraten Baudert zu 
stimmen.

Z ur o s t a s i a t i s c h e n  F r a g e  liegen einige interessante 
Nachrichten vor. S o  erfährt Reuters Bureau aus guter Quelle, 
daß Jap an  aus die Vorstellungen Deutschlands, Rußlands und 
Frankreichs noch nicht geantwortet hat, daß die Antwort aber 
in einigen Tage» erwartet werde. —  D as hat den Anschein, 
als ob man mit der Beantwortung auf die Mahnung bis nach 
dem Austausch der Ratifikationen des Friedensvertrages warten 
will, in der Meinung, die M ahnung dadurch hinfällig zu machen. 
Diese Meinung ist aber irrig, denn nach einer als offiziös ge­
kennzeichneten Erklärung in der „Nordd. Allg. Ztg." wird der 
Vollzug der Ratifikation an der Haltung der Mächte nichts 
ändern. —  Die Japaner glauben für ihre Forderungen sich auf 
die Annexion Elsaß-Lothringens durch Deutschland berufen zu 
können. Die Opfer Deutschlands waren s. Z. bedeutend größer 
als die jetzigen Jap an s und doch hat sich Deutschland nur mit 
der Zurücknahme a l t d e u t s c h e n  Gebietes begnügt. Jap an  sollte

sich an der Annexion der Insel Formosa genügen lassen. Diese 
allein übertrifft Elsaß-Lothringen an Ausdehnung um 20 000 
Qu.-Kilometer. D aran sieht man schon, wie maßlos die japa­
nischen Forderungen find. —  I n  Petersburg erklärte der M i­
nister des Auswärtigen, Fürst Lobanow, dem japanischen Ge­
sandten, daß er keine Rücksicht auf die Befürchtungen der japa­
nischen Regierung nehmen könne, daß nämlich in Japan  ein 
Volksausstand entstehen könnte, falls das japanische Kabinet- den 
Forderungen Rußlands, Frankreichs und Deutschlands nach­
käme. - Die russische Note an Ja p an  soll auch in entschiede­
nem T on gehalten sein.

Der „ P r o z e ß  G i o l i t t i "  in Rom hat vorzeitig seinen 
Abschluß gefunden. Der Kassationshof wies die Klage gegen den 
ehemaligen Ministerpräsidenten, der verschiedener Amtsvergehen 
und der Verleumdung angeklagt ist (auch der jetzige Minister­
präsident Crispt befindet sich unter den Anklägern) zurück, da 
die Gerichte unzuständig seien. D as Parlam ent wird nun zu ent­
scheiden haben.

D as jetzt ausgegebene amtliche Jahrbuch Belgiens für das 
Ja h r  1894 enthält u. a. eine sehr beachtenswerthe, die b e l ­
g i s c h e n  K u l i u r z u s t ä n d e  grell beleuchtende Statistik. 
Auf je 10000 Soldaten giebt es in Deutschland 24, in Frank­
reich 645 und in Belgien 1600, die jeder Schulbildung 
bar find

Wie aus Petersburg berichtet wird, ergiebt sich aus Ver­
schleuderungen und Unregelmäßigkeiten bei dem B au der s i b i ­
r i s c h e n  E i s e n b a h n  für den Staatsschatz ein Verlust von 
mehr als 15 Millionen Rubel. Infolge dieser Vorkommnisse 
wurden der Chefingenieur Abadurow und der Bauleiter der 
Zentralstrecke der Bahn, Podrusky, entlassen. Ein dritter I n ­
genieur Sm irnow , der Chef der technischen und Materialtenab- 
theilung, hat sich in Tomsk selbst getödtet. —  M an will jetzt 
auch Sibirien und Turkestan durch eine Eisenbahn verbinden.

Der englische Oberst Colville besetzte mit dem Reste der 
Truppen Emin Paschas W a d e l a i  und die Provinz Emin 
Paschas.

Auf K u b a  ist der Guerillakrieg im besten Gange. D as 
Waffenglück ist bald den Aufständischen, bald den Truppen 
günstig. Einer aus Kuba in Newyork eingegangenen Depesche 
zufolge fand am 19. April bei Guantanamo ein Gefecht zwischen 
200 M ann spanischer Truppen und einer starken Streitmacht 
der Aufständischen statt. Die Regierungsiruppen wurden ge- 
ichlagen und beinahe sämmtlich niedergemacht, nur vier oder 
fünf M ann entkamen._______________________________

Deutscher Reichstag
80. Sitzung vom 30. April 1895.

Das Haus erledigte heute einige Rechnungssachen und nahm sodann 
den Gesetzentwurf, betreffend die Aufhebung des Gesetzes für Elsaß- 
Lothringen über die Ernennung und die Besoldung der Bürgermeister 
und Beigeordneten vom 4. Ju li 1887 in erster und zweiter Lesung an. 
I n  der Debatte wurde unter anderem die Frage erörtert, ob der Gesetz­
entwurf dem Staatsrath für Elsaß-Lothringen zur Begutachtung hätte

Mage l one .
Roman von B. von der Sanken.

(Nachdruck verboten.)
(20. Fortsetzung.)

Die Damen lachten.
„Vielleicht gelingt es mir, eine junge Dame für die Sache 

liebreizend und pikant sein soll, dazu in der 
Tesellichast ganz fremd ist."

„W er?" riefen alle durcheinander. Gräfin Xenia lachte. 
„D as ist vorläufig noch mein Geheimniß; ich hoffe aber, 

W stir ^  ^ " te  nicht ab und wird mich beim Verkauf

n,.k Gräfin —  gegen Ih re  Konkurrenz ist dann nicht
aufzukommen," sagte die Herzogin, „und S ie  müssen sich schon 
^ ^ H u u d e ls -A r t ik e l  gefallen lassen, die sonst nicht gut loszu-

fch». "Im m erzu! Zch fürchte nur, liebe Herzogin, S ie  über- 
'Hatzen mein Talent als Verkäuferin."
ur,b " , I ^  Talent als Verkäuferin kann ich allerdings nicht be- 
ken» en, aber Ih re  Gabe, Herzen zu gewinnen, die denke ich, 

"uen wir alle, cara w ia."
alt Bartuch war in der Gesellschaft beliebt und der
S -i?  Gfäfin erklärter Liebling; man stimmte deshalb von allen 
y . '*n ihrem Urtheil bei, mochte auch die eine oder die 
Ausstellen"' Damen sich im Stillen dasselbe Zeugniß
keki-.-^ch?°m  Luncheon fuhren die Damen fort und Xenia 

b m ihr Boudoir zurück, F rau  von Giesbrecht folgte, 
errät/. Aabett," wandte sie sich an diese, „D u  hast mir

« W , daß D u bei Deinen alten F reu n d in n en "------
kner S tim m e"" 2«hre," bemerkte die Dame mit geho-
Frü,,,"^rzeih ' —  also, daß D u  bei Deinen Freundinnen, den 
last , S D yrfurt,'H errn  von Velten'S Kousine kennen gelernt 
°in soll " ein auffallend schönes und reizendes Mädchen

" I ° -  das ist sie!"
"Weshalb^?" Mädchen kennen lernen."
»Weil ich sie bitten will, mit mir zusammen auf dem

Bazar zu verkaufen; sie ist schön und in der Gesellschaft fremd, 
das Unbekannte aber hat immer einen besonderen Reiz. Die 
alten Damen — "

„S ie  sind in meinem Alter, Xenia."
„Mein Gott, xaräon —  das ist doch nicht böse gemeint," 

rief die Gräfin ungeduldig. „Also sie kennen mich ja und 
werden m ir die Bitte nicht abschlagen, hoffe ich. W as 
meinst D u ?"

„Ach weiß es nicht," antwortete F rau  von Giesbrecht steif; 
„ich möchte auch nicht darum bitten."

„D as wird auch nicht von D ir verlangt; ich werde hin­
fahren, und zwar sofort."

S ie  schellte, befahl das Anspannen und zog sich in ihre 
Ankleidezimmer zurück, wo sie das Hauskleid mit einer Visiten- 
Toilette von stahlblauem Sam m et vertauschte.

E s war ein Mittwoch.
Magelone, wie gewöhnlich von Steglitz gekommen, wartete 

bei den Tanten auf R o lf; sie stand am Fenster und sah auf 
die S traße hinab, als Xenia vorfuhr.

„Tante Lottchen," rief sie lebhaft in 's Zimmer zurück, „es 
hält ein eleganter Wagen mit Livree-Diener vor dem Hause, 
eine bildschöne Frau  sitzt darin."

„W as für Livree?" fragte das alte Fräulein, einen flüch­
tigen Blick in den Spiegel werfend.

„Hechtgrau mit Gold."
„Gräfin Bartuch. Wie freundlich, sich einmal wieder nach 

uns Alten umzusehen."
An diesem Augenblick wurde geklingelt und gleich darauf 

tra t die Aufwärterin mit zwei Karten in 's Zimmer.
„Ein Diener wartet auf Bescheid," bemerkte sie, Lottchen 

dieselben einhändigend. Diese warf einen flüchtigen Blick 
darauf.

„S ehr angenehm; ich lasse bitten."
Lona griff nach den Karten und l a s :

Xenia Reichsgräfin Bartuch, 
geb. Prinzeß Edelsberg.

D a  öffnete sich auch schon die Thür, und im Rahmen 
derselben stand Xenia, so vornehm und so schön aussehend, wie 
feiten ein W eib ; sie streckte dem alten Fräulein beide Hände 
entgegen.

„Mein liebstes Fräulein Dyrfurt."

„Meine gnädige Gräfin, wie gütig uns aufzusuchen."
„P st! Halten S ie  mich nicht für besser, als ich bin ; ich 

komme heute mit einer Menge von Bitten."
„Wenn ich sie erfüllen kann, F rau  Gräfin, dann wissen S ie

—  doch wollen zunächst erlauben, Ahnen meine Nichte zu prä- 
sentiren, Magelone D yrfurt."

D as junge Mädchen verneigte sich, eine feine Nöthe 
färbte ihr Antlitz höher —  Xenia war überrascht und entzückt.

Ahr Vorname, so selten er heut zu Tage bei uns sein 
mag, klingt mir trotzdem nicht frem d; ich hörte ihn oft nennen
—  von Ih rem  Herrn Vetter und ich freue mich aufrichtig, mein 
Fräulein, S ie  kennen zu lernen."

S ie  reichte Magelone die Hand, welche diese küßte
„O , nicht doch! —  Za, wenn ich ehrlich sein soll, und, 

wo's irgend geht, bin ich es sehr gern, ich kam heute mit dem 
Wunsche, Ähre Bekanntschaft zu machen."

D as junge Mädchen sah überrascht auf, und mit diesem 
Blick nahm sie die Gräfin völlig gefangen.

Xenia Bartuch setzte sich neben Tante Lottchen — Doro­
thea war ausgegangen —  auf's Sopha und brachte ihre Bitten 
und Wünsche auf so liebenswürdige und gewandte Weise vor, 
daß das gute Fräulein gar nicht „nein" sagen konnte. S ie  fing 
damit an, um ein paar Aquarelle von Lottchen« und ein paar 
Häckeleien von DottchenS Hand zu bitten, und hörte damit auf, 
ihr Magelone als „Assistenz" beim Verkauf im WohlthätigkeitS- 
Bazar anzuvertrauen. Magelone erröthete vor Vergnügen bei 
diesem Gedanken.

„Wenn'S nur Onkel Karl Friedrich erlaubt," stotterte sie.
„Herr von Veiten senior? ah! freilich, er ist Vize-Papa. 

Nun, ich komme morgen nach Steglitz und werde ihn selbst um 
feine Einwilligung bitten."

„Und Rolf?" fügte Lona zögernd und unsicher hinzu.
Die Gräfin lachte.
„R olf? o lassen S ie  nur, Elschen! an ihn schreibe ich. 

j E r hat viel bei mir gut zu machen, da er sich noch gar nicht
! hat sehen lassen, seit ich zu Haufe bin. H at denn der Herr
! Vetter so sehr ein W ort mitzureden?"
! D a ihre Verlobung auf Wunsch des Onkels noch nicht ver«
! öffentlicht werden sollte, so begnügte Lona sich damit, lächelnd
! den Kopf zu schütteln. An demselben Augenblick fast klingelte

es, und dann tra t Rolf von Veiten in's Zimmer. (F . f.)



vorgelegt werden muffen oder nicht. Staatssekretär v. P u t t k a m e r  
betonte, daß die Nothwendigkeit hierzu nach dem bestehenden Rechts­
zustand nickt vorliege, aber selbst wenn man eine solche annähme, so 
wäre ihr Genüge geschehen, da der 1892 ausgearbeitete, mit der jetzigen 
Vorläge im wesentlichen identische Entwurf dem Staatsrathe vorgelegt 
worden sei. Demgegenüber wurde jedoch von mehreren Rednern die Be­
fragung des Staatsraths bei jedem Gesetzentwurf für erforderlich erachtet, 
aber um das Zustandekommen des Gesetzes nicht zu gefährden, erklärten 
selbst die Vertheidiger dieser Auffassung, für die Vorläge stimmen zu 
wollen. — Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Initiativanträge.

Deutsches gleich.
Berlin, 30. A p ril 1895.

—  S e . M ajestä t der K aiser, welcher gestern V orm ittag  
gegen 11 U hr w ohlbehalten in  Schlitz eingetroffen ist, w ird da­
selbst bis m orgen Abend gegen 8 U hr verw eilen und dann  die 
Rückreise nach dem neuen P a la i s  an tre ten .

—  I h r e  M ajestät die K aiserin hat sich m it den kaiserlichen 
K indern  heute N achm ittag um  2 U hr 30  M in u ten  m itte ls  
S o n d erzu g es vom P o tsd a m er B ahnhöfe nach W ildpark  begeben, 
wo die A nkunft um  3 U hr 4  M in u ten  erfolgte. V om  W ild ­
park fuh r die K aiserin  m it den kaiserlichen K indern nach dem 
N euen P a la i s ,  wo die kaiserliche F am ilie  von jetzt ab bis zum 
W in te r residiren w ird.

—  D ie K önigin  V iktoria sowie die P rinzessin  Heinrich 
von B a tten b erg  haben die Rückreise von D arm stad t nach E n g ­
land  angetreten .

—  D er Herzog von A n h a lt hat a u s  A nlaß  seines G e b u rts ­
tages ein Ehrenzeichen fü r T re u e  in der A rbeit gestiftet. D a s ­
selbe w ird solchen unbescholtenen m ännlichen P ersonen  verliehen, 
welche w ährend eines ununterbrochenen Z e itrau m es von 25  
J a h re n  in  ein und demselben Arbeitß- oder D ienstverhältn iß  ge­
standen und  sich durch T reu e  gegen den L andesherrn  und  durch 
V ate rlan d sliebe  ausgezeichnet haben. D a s  Ehrenzeichen besteht 
in  einer silbernen M edaille m it dem B ild n iß  des Herzogs und 
der von einem Eichenkranz um gebenen In sc h r if t:  „ F ü r  T re u e  
in  der A rb e it" .

—  D ie auf die P rinzessin  M arie  zu Schlesw ig  Holstein- 
G lücksburg gefallene W ah l zur Aebtissin fü r das adlige F rä u le in ­
kloster zu Jtzehoe ist allerhöchst bestätigt worden.

—  M a jo r von W iß m an n  ist zum G ou v ern eu r von Deutsch- 
O stafrika e rn an n t worden.

—  Apotheker G tem sa au s N eiße ist a ls  erster deutscher 
Reichskolonial-Apotheker m it dem R ange eines Sekonde-Lieute- 
n a n ts  nach D a r .e s -S a la a m  berufen w orden.

—  D er R ittergutsbesitzer, K am m erherr von Esbeck-Platen 
auf Kapelle auf R ügen  ist zum M itgltede des H errenhauses auf 
Lebenszeit allerhöchst berufen w orden.

—  D a s  H auptkom ilee fü r die F e ier bei der E inw eihung  
des N ordostsee-K anals h ielt eine m ehrstündige S itzung  u n te r dem 
Vorsitz des Reichskanzlers F ürsten  zu H ohenlohe ab- in der die 
E inzelheiten des in  seinen großen Z ügen  schon bekannten P r o ­
g ram m s besprochen w urden. Z u  der V ersam m lung  w aren  auch 
die D irigen ten  der K analbau-K om m isfion Loewe und Fälscher 
von Kiel gekommen. D er K aiser hat den W unsch ausgesprochen, 
daß d as geplan te E m pfangszelt fü r die zur E röffnung  des N ord- 
ostsee-Kanals eintreffenden G äste, da es sich um  eine M a rin e ­
feier handelt, wenigstens in  der F o rm  etw as O rig inelles habe 
und  in  der G estalt eines Kriegsschiffes gehalten sei. D ie  b is­
herigen P lä n e  w urden  daher verw orfen , und  das H auptgebäude 
fü r den E m pfang  und die B ew irthu n g  der kaiserlichen G äste 
w ird  demgemäß genau  wie ein m odernes Kriegsschiff ausgestattet 
werden. D ie Kommandobrücke soll a ls  S pe isesaa l dienen.

—  Z u  der Nachricht des „ B e rl. T ag eb l."  über den Rück­
tr i t t  des C hefredakteurs F re ih e rr«  von H am m erstein von der 
L eitung  der „K reuzzeitung" schreibt heute die „ K re isze itu n g " , 
das „ B e rlin e r T a g e b la tt"  möge doch seine „zuverlässige Q ue lle"  
nennen .

—  H ier hat sich gestern eine O rtsg ru p p e  von M ä n n e rn  
und  F ra u e n  des V ere in s zur F ö rd eru ng  des D eutschthum s in  
den O stm arken gebildet. D e r V orstand  besteht u . a. a u s  G e- 
n e ra llieu ten an t T eichm ann, P rofessor B ru n n e r , K om m erzienrath  
H ard t, F ra u  G räfin  M o n ts  und  F ra u  H ansem ann.

—  D ie Umsturzvorlage beschäftigte am M ontag Abend in
B erlin  eine vom Evangelischen B und einberufene evangelische 
Volksversam m lung, zu welcher sich etwa 600 Personen einge- 
funden hatten. Prediger Lic. W eber, der die Versammlung 
präfidirte, bemerkte einleitend: Der evangelische B und, dessen 
M itglieder sich aus allen politischen Parteien  zusammensetze, 
könne a ls  solcher keine P olitik  treiben. Deshalb könne der 
B und nur insoweit zu der Umsturzvorlage S te llu n g  nehmen, 
als letztere geeignet sei, die Freiheit der evangelischen Kirche zu 
gefährden. —  Nach langer Diskussion, an welcher sich auch 
mehrere Geistliche betheiligten, befürwortete Konsistorialrath D r. 
Leuschner folgende R esolution: „D ie  Versammlung spricht ihre
Zustimmung zu der Erklärung des Centralvorstandes des evan­
gelischen B undes bezüglich der Umsturzvorlage aus und richtet 
an die evangelischen M itglieder des Reichstags die dringende 
B itte : dieser Gesetzesvorlage in der von der Kommission be­
schlossenen Form  ihre Zustimmung zu versagen. Insbesondere  
protesttrt die Versammlung gegen die in der genannten V orlage  
hervortretende Tendenz: einerseits der R eligion  und der Kirche 
einen zuweitgehenden Schutz zu gewähren und andererseits die 
Freiheit des geistigen Kampfes für die Reinheit des E vangelium s 
zu unterbinden." —  Diese R esolution wurde mit allen gegen 
zwei S tim m en  angenommen. —  M it der Umsturzvorlage hat 
sich auch vor einigen T agen eine Centrum s-Versam m lung in  
B onn  beschäftigt, in welcher der Abg. S p äh n  die Bew egung  
gegen die Kommisfionsbeschlüsse schilderte und erklärte, das 
Centrum werde sich von dem betretenen W ege, a ls dem im  
Kampfe gegen die Umsturzbestrebungen allein zum S ieg e  führen­
den, nicht abdrängen lassen.

—  Hofprediger a. D . Stöcker hielt gestern Abend im  
deutschen Bürgerverein „Blücher" einen Vortrag über den 
„internationalen Umsturz und die rechten M ittel zur Abhilfe". 
Nachdem er auf eine Bemerkung des Vorsitzenden unter Beifall 
erklärt hatte, daß er gar nicht daran denke, sich von der B er­
liner Bew egung zurückzuziehen, gab der Redner seiner Anficht 
über die Umsturzvorlage dahin Ausdruck, daß er sie für einen 
politischen Fehler halte, da bei u ns kein Grund vorhanden sei, 
der ein solches Gesetz rechtfertige. I m  Gegensatze zu andern 
Ländern hätten wir keinen Anarchism us, w as auf die starke 
Sozialdemokratie zurückzuführen sei, die Rum or genug im Volke 
mache und den unruhigen Köpfen genug zu thun gebe. D afür  
müsse man der P artei eigentlich dankbar sein, wenn auch an­

dererseits feststehe, daß sie eine große G efah r fü r unser V a te r­
land  und  unsere Kirche bedeute; n u r  brauche m an keine R e ­
vo lu tion  zu befürchten, denn ein S in g e r  stelle sich nicht au f die 
B arrikade. (H eiterkeit.) I m  übrigen  sei die S ozia ldem okra tie  
gerade in letzter Z e it herabgegangen. —  B ebel sagte, sie m ausere 
sich —  n u n  gu t, dann  dürfte sie sich auch nicht m ausig m achen! 
(Lachen.) D ieser K am pf zwischen den A lten  und  den J u n g e n , 
die wohlwollende S te llu n g n ah m e  S r .  M ajestä t des K aisers zur 
A rbeiterbew egung, die sich in  der Schaffung  der Arbeiterschutz­
gesetze dokum entirte, das alles habe die S tim m u n g  in  der P a r te i  
geändert. I h r e  F ü h re r haben keine Lust m ehr, in s G efängniß  
zu gehen, sie fahren  lieber erster Klaffe und d in iren  gut. 
(B eifa ll.)  I h n e n  könne nichts erwünschter sein, a ls  dieses neue 
Ausnahmegesetz, das die P a r te i  wieder stark und kräftig machen 
werde. Auch in  juristischer Beziehung schaffe das Gesetz viele 
Schw ierigkeiten, weil es der A uslegung  durch den R ichter weiten 
S p ie lra u m  lasse. F ü r  den größten F eh ler w ürde er (R ed n er) 
jedoch eine Zurücknahm e der V orlage durch die R eg ieru ng  er­
achten, w eil sie dadurch ihre A u to ritä t un te rg raben  würde. 
(B eifa ll.) W a s  u n s  noth  thue, sei innere  Umkehr und  S e lb s t­
zucht, oben und  u n ten , bei O brigkeit und  U n te rth an en . I n  den 
Herzen und G em üthern  der Menschen müsse es besser w erden, 
d ann  brauchten w ir keine P o lize im aßregeln  und kein U m sturz­
gesetz. (L ebhafter B eifa ll.)

—  F ü r  die d ritte  Lesung der Z olltarifnovelle  beantragen  
die Abgg. von S alisch  (kons.) und  H am m acher (n a t l .) ,  die E r ­
m ächtigung des B u n d e s ra th s  zur E rhebung von Kampfzöllen au f 
zollfreie W aaren  auf Zollsätze bis zur Höhe von 20  P ro zen t des 
W erthes zu beschränken.

— - D er A n trag  Kanitz w urde in  der Kommission einer 
fortgesetzten B era th u n g  unterzogen. D ie Abgg. M eyer-H alle und 
B ebel beantragen  eine R eso lu tion  betr. eine E nquete über die 
Lage der Landwirthschaft. Abg. von Kanitz befürw ortet seinen 
A ntrag . I m  Laufe der D ebatte  erklärt der R egierungskom m isiar 
G eheim rath  K oehn, seiner In s tru k tio n  gemäß habe er sich auf 
E rk lärungen  thatsächlicher N a tu r  zu beschränken. D ie  w eitere B e ­
ra th u n g  findet m orgen 11 U hr statt.

— -  D ie Reichsiagskomm ission zur V orb era ihu n g  der B ra n n t­
w einsteuer-Novelle hat sich heute konstiturrt und  zu ihren  V o r­
sitzenden Holtz (R eichsp.) und  S z m u la  (C tr .)  gew ählt.

—  D ie hessische K am m er berieth heute den A n trag  Metz, 
die R eg ierung  aufzufordern, gegen die U m sturzvorlage zu wirken. 
Auch die U ltram o n tan en  erklärten sich fü r den A n trag . —  Nach 
einem T eleg ram m  a u s  N ürn berg  beschloß der M ag is tra t, obwohl 
er die U m sturzvorlage nicht gu t heißt, einstim m ig S chritte  gegen 
dieselbe nicht zu unternehm en , da die F rag e  eine politische sei.

—  W egen A ufreizung zum Klassenhaß, begangen durch 
einen Artikel im  „Deutschen V olksrecht", ist gegen den Reichs- 
tagßabgeordneten D r. Böckel Anklage erhoben w orden.

Ausland.
P e te r sb u r g , 30. A pril. E s  v e rlau te t, das fü r Ende August 

oder A nfang  S ep tem b er in  Aussicht genom m ene M an öv er in  
G egenw art des Z a ren  werde wahrscheinlich aufgeschoben w erden, 
da Ende August in  der Z a ren fam ilie  einem  freudigen E reign iß  
entgegengesehen werde._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Irovinzialnachrichteu.
Gollub, 29. April. (Verschiedenes.) Gestern fand in der Kirche 

eine Sltzung des Gemeindekirchenrathes und der Gemeindevertretung 
statt. Zur Kreissynode wurden die Herren Bürgermeister a. D. Schulz 
und Bürgermeister Meinhardt gewählt. I n  unser Nachbarstädtchen 
Dobrzyn sind zu den bevorstehenden russischen Manövern achtzig Mann 
Jäger eingerückt. Die Jägerkapelle brachte gestern dem Direktor der 
Kammer ein Ständchen. Da die Kammer von unserem Städtchen nur 
durch die Brücke getrennt ist, so hatten die hiesigen Bewohner das Ver­
gnügen, das Konzert mit anzuhören. — Gestern hielt die hiesige Schützen­
gilde „Gut Ziel" die Schlußversammlung des Vereinsjahres ab. Laut 
Kassenbericht betrug die Einnahme und Ausgabe über 500 Mk. I n  
den Vorstand wurden gewählt die Herren Bielefeld zum Vorsitzenden, 
Mrongowius zum Stellvertreter, Kopitzki zum Schriftführer, Josef Kiewe 
zum Rendanten und Tylitzki und Tuchler zu Beisitzern. — Der Turn­
verein Schönste stattete gestern unserm Städtchen einen Besuch ab. I n  
dem Garten des Hotelbesitzers Arndt wurden einige Turnübungen gemacht. 
Aus diesem Anlaß hatte Herr Aürgermeister Meinhardt die Gründung 
eines Turnvereins angeregt. Da aber zu wenige junge Leute erschienen 
waren, wurde die Sache vertagt.

Briesen, 30. April. (Die vertretungsweise Verwaltung der Kreis- 
schulinspektton) in Briefen ist dem kgl. Kreisschulinspektor Herrn Dr. 
Cunerth in Culm vom 1. Mai ab übertragen worden.

(!) Aus dem Kreise B riesen, 30. April. (Der Mischlewitzer Unter­
stützungsverein bei Brandschäden) an ländlichen Wohn- und Wirth- 
schaftsgebäuden hält am Mittwoch den 15. Mai vormittags 11 Uhr in 
der Schule zu Miscklewitz eine Hauptversammlung ab, auf deren Tages­
ordnung Geschäftsbericht und Vorlegung der Jahresrechnung steht.

Aus dem Kreise Briesen, 30. April. (Brandunglück.) Auf dem 
Gute B r a n s k a  brannte gestern Mittag eine von acht Familien be­
wohnte Jnstkathe nieder, dle mit Stroh gedeckt war. Das Feuer griff 
so schnell um sich, daß die Einwohner sich kaum retten konnten. Der 
Kutscher Lewandowski, der Arbeiter Schröder und die Arbeiterfrau 
Jaschinska erlitten schwere Brandwunden, sie wurden nach dem Kranken­
hause in Culm gebracht. Die von dem Unglück betroffenen Familien 
haben ihre gesammten Habe verloren und befinden sich jetzt in der größten 
Noth, auch 6 Schweine und mehrere Ziegen kamen in den Flammen um.

B riesen -S trasbu rger Kreisgrenze, 28. April. (Blutvergiftung.) 
I n  der vergangenen Woche starb plötzlich, jedenfalls an den Folgen 
einer Blutvergiftung, der 16 jährige Sohn des MaurerS R. m H. 
Er hatte an einem Auge ein Gerstenkorn, das er sich mit einer höchst­
wahrscheinlich nicht ganz reinen Nadel öffnen ließ. Kurze Zeit darauf 
fing das Auge an zu schwellen, und in zwei Tagen war der blühende 
junge Mensch eine Leiche.

Culm, 29. April. (Weichselfähre. Hochwasserschäden.) Bis dahin 
wurde die Weichsel-Ueberfähre von der Steuerverwaltung verpachtet. 
Dieselbe erhob auck die Pachtgelder. Seit dem 1. d. Mts. ist die Fähre 
nun gänzlich der Strombauverwaltung unterstellt worden. — Das Hoch- 
wasser hat an der Glugowkoer Koupirung nicht geringe Verheerungen 
angerichtet. So ist auf einer Stelle der Steindamm derartig aufgerissen, 
daß er überbrückt werden mußte.

-  C u lm er S tad tn ied eru n g , 30. April. (Verschiedenes.) Viele Be­
sitzer unserer Niederung, in Grenz, Collenken, Neusaß, Podwitz, Cölln, 
Nieder- und Oberausmaaß, sind gezwungen, ganze Stücke Roggen um­
zupflügen, da der viele Schnee denselben erstickt hat und man bis heute 
ein genügendes Auskeimen vergeblich erwartete. Manchen trifft das 
Unglück doppelt, indem der Roggen, welcher den Winter gut überstand, 
jetzt durch das Wasser ausgefault ist. — 60 Arbeiter aus obigen O rt­
schaften ziehen heute zu den Wasserarbeiten nachDanzig. — Die seitdem 
20. d. M. vakante Lehrerftelle zu Kölln wird mit dem Sckulamtskandi- 
daten Herrn Braun besetzt werden. — I n  der Nähe der Ortschaft Grenz 
wurden 12 Exemplare eines Bolkskalenders gefunden, die vermuthlich 
einem schlafenden Colporteur gestohlen worden sind. — Fischer machen 
auf der Weichsel bedeutende Fänge an Aalen und Breffen. Fischer 
Rind-Neusaß hat in einer Nacht ca. 100 Aale vov weit über 100 Psd. 
gefangen. — Eine Fabrik für landwirtschaftliche Maschinen aus Liegnitz 
in Schlesien hat dieses Frühjahr nach hier besonders an kleinere Besitzer 
viele Roßwerke und Dreschkasten geliefert. Die Bestellungen wurden im 
Herbste durch einen Reisenden gemacht. Die Abzahlung erfolgt in Raten 
und ist äußerst günstig eingerichtet.

Flatow , 29. April. (Der Pfarrer Dörrng aus Ostrometzko), welcher 
vom Prinzen Leopold für die hiesige katholische Pfarre präsentirt und in 
der vorigen Woche vom Bischof in Pelplin kirchlich eingesetzt werden 
sollte, hat auf die Stelle verzichtet.

M arienw erder, 29. April. (Distriktsschau.) Ih r  Interesse für die 
im Mai hier stattfindende Distriktsschau haben die fiskalischen Behörden 
durch Bewilligung von Ehrenpreisen bethätigt. Zur Prämiirung hiesiger 
Gewerbetreibender auf der mit der Diftriktsschau verbundenen Gewerbe- 
schau wurden in der heutigen Stadtverordnetensitzung 300 Mk. und zu 
einem Ehrenpreis für das Wettrennen 100 Mk. bewilligt. Das Wett­
rennen verspricht übrigens recht großartig zu werden. Offiziere der 
Garnison Danzig, T h o r n  und Riesenburg haben ihre Betheiligung fest 
zugesagt, die Betheiligung der Garnison Allenstein ist ebenfalls zu er­
warten. Es scheint Aussicht vorhanden zu sein, daß die Rennen hier 
alljährlich sich wiederholen werden.

Marienwerder, 29. April. (Aus der Stadtverordnetenversammlung.) 
Die Stadtverordneten-Versammlung erklärte heute vor Eintritt in die 
Tagesordnung auf Vorschlag des Vorstehers einstimmig ihr Einverftänd- 
niß zu der Adsendung eines schriftlichen Protestes gegen die Umsturz­
vorlage an die am kommenden Sonntag im Kaiserhof in Berlin statt­
findende große Protestveriammlung.

Danzig, 30. April. (Verschiedenes.) Der Frühjahrs-Gautsg des 
Gaues 29 vom „Deutschen Radfahrer-Bnnd", welcher nahezu die ganze 
Provinz Westpreußen umfaßt, findet am 5. Mai in Dirschau statt. — 
Die hiesigen Sozialdemokraten halten morgen Abend in ihrem Versamm­
lungslokal in der Breitgasse ihre Maifeier ab, in welcher Herr Jochem 
über die Bedeutung des „Arbeiterfeiertages" sprechen wird. — Der 
Westpreußische Bezirksverein des deutschen Fleischerverbandes hält am 
19. d. Mts. in Danzig seinen 10. Bezirkstag ab. — Herr Kaufmann 
Udo Fischer in Dirschau hat dieser Tage drei schöne junge Eickenstämm- 
chen zur Erinnerung an die Fahrt der Westpreußen nach Varzin erhalten. 
Ebenfalls ist jüngst eine Eiche aus dem Sachsenwalde von Herrn Weber 
auf Jrm untinnen Ostpr. im Gutsgarten zu Jrmuntinnen eingepflanzt, 
wo die junge Eiche heute schon anfängt, hübsch zu treiben zur Freude 
der Bewohner.

Königsberg, 29. April. (Ein Bruder) des durch seinen mannhaften 
Tod als Führer der „Elbe" bekannten Kapitäns v. Gössel war hier 
bisher Kommandeur des Infanterie-Regimentes Herzog Karl von Mecklen- 
burg-Strelitz, Nr. 43; derselbe ist jetzt vom Oberst zum Generalmajor, 
und Brigade-Kommandeur ernannt und nach Minden versetzt.

Pillkallen, 29. April. (Drei Menschen verbrannt.) I n  der ver­
gangenen Nacht brach in dem Speicher des Gerbereibesitzers M. von hier 
Feuer aus, das mit so großer Schnelligkeit um sich griff, daß an ein 
Retten garnicht zu denken war. Unglücklicherweise sind dem Feuer auch 
drei Menschenleben zum Opfer gefallen: ein Sohn des M., ein Lehrling 
und ein Knecht, welche in einer Speicherwohnung schliefen. Einem 
zweiten Lehrling ist ein Auge ausgebrannt, während er noch andere 
schwere Brandwunden davongetragen hat, sodaß für sein Aufkommen 
wenig Hoffnung vorhanden ist.

A us Ostpreußen, 29. April. (Bernsteinfischerei und Taucherei am 
Kurischen Haff.) Seit 550 Jahren bis auf den heutigen Tag macht der 
S taat sein alleiniges Recht auf den Bernstein geltend; er kaufte ihn 
Jahrhunderte lang selbst von den Strandbewohnern, welche die vom 
Haff ausgeworfenen Stücke sammelten, an und verkaufte ihn dann 
weiter, und erst seit den letzten achtzig Jahren hat er die Bernstein­
gewinnung an der ganzen samländischen Küste an die Firma Stantien 
u. Becker verpacktet. Dem Haffgrunde wurden nun Schätze abgewonnen, 
die man früher in das Märchenreich verwiesen hätte; denn während 
früher jährlich nur 5000 bis 7000 gewonnen wurden, brachte es die 
Firma Stantien u. Becker jährlich vorerst auf 20 000 und seit dem Jahre 
1883 auf 75 000 kx. Die Pachtsumme der Firma betrug in den ersten 
zehn Jahren 15 000 Mark jährlich, seit dem Jahre 1872 bis 1883 
200000 Mk. und seit dieser Zeit bis zur Auflösung des Etablissements 
280 000 Mk. jährlich. 1870 wurde das Bernsteinbergwerk in Palmincken 
angelegt, und hier zahlte die Firma bis 1876 pro Morgen 15 000 Mk., 
später 18 000 Mk. Der gegenwärtige Vertrag zwischen der Regierung 
und der Firma läuft noch bis zum Jahre 1901, und bis dahin zahlt 
die Firma die riesige Summe von 50000 Mk. pro Morgen, mindestens 
aber eine Pachtsumme von 300 000 Mk. jährlich. Nach den Berechnungen 
hat die Firma Stantien u. Becker an den S taat seit ihrem Bestehen in 
Schwarzort und Palmnicken mehr als neun Millionen Mk. als Pacht 
bezahlt. Die Ausbeute in Palmnicken wird aber schon schwächer, doch 
sind im vergangenen Herbste zwischen Palmnicken, Kraxtepellen und 
Groß-Hubnicken weitere Bernstein-Ablagerungen entdeckt worden, so daß 
schon jetzt mit der Anlage zweier neuen Bergwerke begonnen worden ist.

Schulitz, 29. April. (Lokalvergrößerung.) Der Gasthofbesitzer Franz 
JaschinSki in Schloßhauland, dessen Besitzung an der Chaussee nach Thorn 
liegt, baut einen großen Saal.

Jnow razlaw , 29. April. (Die erste Zichoriendarre) im Regierungs­
bezirk Bromberg ist, wie dem „Kuj. Bot." mitgetheilt wird, am 24. d. M. 
gegründet werden. Sie wird in Elsenau auf dem Gute des Herrn 
Rittmeisters Menge! errichtet und kommt noch in diesem Jahre in Betrieb. 
Die Darre wird durch einen stationären Dampfkessel und eine liegende 
Dampfmaschine von ca. 15 Pferdekräften betrieben werden, erhält Wasch- 
und neueste Schneidemaschinen, automatische Transporrvorrichtungen, 
Darrstuben mit doppelten Darrblättern und wird mit dem Bahnhof 
Elsenau durch eine Kleinbahn verbunden sein. Zum Anbau gelangt die 
vorzüglichste, gehaltreichste Zichorie (echte Magdeburger Spitzköpfe).

Gnesen, 29. April. (Stadtpark.) Die hiesige Stadtgemeinde beab­
sichtigt der „Ostd. Pr." zufolge in der Nähe des Bahnhofes einen Stadt- 
park anzulegen und hat zu diesem Zwecke Grundstücke von den Erben 
des verstorbenen Landraths Nollau und dem Rittergutsbesitzer Dyonifius 
angekauft.

W itkowo, 29. April. (Gelddiebstahl.) Gestern Nacht wurden dem 
Restaurateur und Bäcker Lukowski gegen 3000 Mark aus seiner Wohnung 
entwendet. Bis jetzt fehlt von dem Thäter jede Spur.

Bromberg, 29. April. (Zum Regimentsjubiläum der 34er.) Ur­
sprünglich war die 75jährige Jubiläumsfeier des Regiments auf den 
12. Oktober d. I .  festgesetzt. Wie die „Ostd. P r." hört, ist jedoch der 
Tag vorläufig noch nicht fest bestimmt, da am genannten Termin die 
Rerruteneinstellung erfolgen dürfte. Mit Bezug auf das Musikkorps des 
Regiments bringt die „Nat.-Ztg." noch folgende Angaben: Durch aller­
höchste Kabinetsordre vom 17. Oktober 1860 wurde dem Regiment zur 
Löhnung, Verpflegung und Bekleidung von 19 überzähligen Hilfshoboisten, 
sowie zur Gewährung entsprechender Zulagen an die Musiker und Unter­
haltung der Instrumente ein jährlicher Zuschuß von 3377 Thalern 15 
Silbergroschen bewilligt. Das Musikkorps wurde hierauf auf 61 M ann 
verstärkt. Mit dem 1. Oktober 1873 trat das Musikkorps in seinen 
Etat von 42 Mann zurück, und der seit dem Jahre 1860 aus dem 
Kronfideikommißfonds bewilligte Zuschuß fiel infolge der veränderten 
Verhältnisse fort. Auf diesem Stande befindet sich die Regimentsmusik 
der pommerschen Füsiliere auch gegenwärtig.

B rom berg, 29. April. (Elektrische Zentrale.) Die Elektrizitäts- 
gesellschafr in Berlin hat zur Einrichtung einer Zentrale für elektrische- 
Licht einen Theil des von Buddenbrock'schen Grundstücks in der Gamm- 
ftraße für 68000 Mk. angekauft.

Schneidemühl, 29. April. (Lotteriegewinn.) Wie die „Schneidern. 
Ztg." erfährt, ist in der gegenwärtigen Ziehung der preußischen Klaffen- 
Lotterie ein Gewinn von 40000 Mark in die Sckneidemühler Kollekte 
gefallen. Die Gewinner sind hiesige Bürger.

Posen, 30. April. (Personalien.) Der Direktor des Königl. Marien- 
gymnasiums in Posen, Dr. Meinertz, ist als Hilfsarbeiter in das Unter- 
richts-Ministerium berufen worden.

l̂okaluaLrichten.
Thor«, 1. Mai 1895.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  der A r me e . )  Im  
Sanitätskorps: Dr. D r e w e s ,  Assift.-Arzt 2. Klasse vom Ulan.-Regt. 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, scheidet behufs Uebertritts zur 
Schutztruppe für Deutsch-Ostafrika mit dem 30. April d. JS. aus dem 
Heere auS.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  S t e u e r b e h ö r d e . )  Der Assistent 
bei der Provinzial-Steuerdirektion in Danzig, M. Weyher, ist in den 
Dienst des kaiserlichen Gouvernements von Deutsch-Oftafrika getreten, 
um dort zunächst als höherer Zollbeamter verwendet zu werden. Die 
Oberkontrolassiftenten v. Jakubowski in Löbau und Gloger in Flatow 
sind als Hauptamtsassistenten nach Danzig resp. Thorn, der Oberkontrol- 
asfistent Heymann in Koschmin (Posen) in ähnlicher Eigenschaft nach 
Löbau versetzt worden. Der Hauptamtsasststent, Steuerinspektor Lenz in 
Thorn ist in den Ruhestand getreten.



— ( P e r s o n a l ie n  a u s  dem K reise T h o rn .)  Der königliche 
Landrath hat den Rechnungsführer von Seelen in Gronowo als Sckul- 
kaffen-Rendanten bei der Schule in Gronowo bestätigt.

— (Der L a n d w i r t h s c h a f t s - Mi n i s t e r  F r e i h e r r  von  
H a m m e r  st e i n- Loxt e n)  wird auch die am 28. und 29. Mai in 
Marisnwerder stattfindende landwirthschaftliche Distriktsschau besuchen 
und bei Herrn von Puttkamer-Plaulh Wohnung nehmen.

— ( Di s t r i kt s schau i n Ma r i e n w e r d e r . )  Der Centralverein
Weftpreußischer Landwirthe macht bekannt: Die 9. Distriktsschau des
Centralvereins Weftpreußischer Landwirthe findet am Dienstag und M itt­
woch den 28. und 29. Mai d. J s .  in Marienwerder statt. Die Aus- 
ftellung zerfällt in: 1. eine Rindvieh-Schau, 2. eine Pferde-Schau,
3. eine Schaf-Sckau, 4. eine Schweine-Schau, 5. eine Ausstellung land­
wirtschaftlicher Geräthe und Maschinen, 6. eine Schau landwirtschaft­
licher und gewerblicher Produkte. Alles Nähere besagen die Programme, 
welche vom Centralverein Weftpreußischer Landwirthe in Danzig zu 
erhalten sind. Aussteller können daselbst Anmeldungen bis zum 15. 
Mai cr. einreichen. , 0 ^ ,^ ,  >

— ( Hur  J u b e l f e i e r  d e r  S i e g e s t a g e  v o n  1870/71.)
Ueberall in den Kreisen der deutschen Soldaten, die den Krieg von 
1370/71 mitgemacht haben, regt sich der Wunsch, die 25. Wiederkehr 
jener großen Tage in einer würdigen und über dos Maß des alljährlich 
lieblichen hinausgehender Werfe zu feiern. Viele Krieger möchten die 
Stätten wiederschauen, welche Zeugen waren ihrer gewaltigen An­
strengungen und der größten Srege, welche die Welt gesehen, die ge­
heiligten Stätten, auf denen viele Tausende todter Kameraden begraben 
liegen und welche gar viele noch lebende Kameraden als Verwundete 
mit ihrem Blute genetzt haben. Sie möchten ihre Kampfgenossen und 
die damaligen Vorgesetzten und Führer begrüßen — unter anderen 
Verhältnissen freilich, aber dock in alter, treuer Gesinnung, in der unter 
Kampf, Blut und Tod geschlossenen Kameradschaft. Der „deutsche 
Knegerbund" selbst hält 1895 den Bundesabgeordnetenrag auf dem 
Schlachtfelde von Spickern ab und wird dort die Erinnerungsfeier in 
feierlichster Weise begehen. Um aber allen Kriegern die Theilnahme an 
einer Gedenkfeier beim Regiment zu ermöglichen, wird vom Bundes­
vorstände folgendes vorgeschlagen: „Zunächst mögen die zahlreichen
„Regimentsvereine" im Bunde unter Zustimmung der Regiments- 
kommandos öffentlich durch die Presse ihre alten Regimentskameraden 
einladen, sich bei dem Regiments-Gedenktage als Gäste einzufinden. Wo 
aber einzelne Truppenteile dieser Regtmentsvereine entbehren, sollen sich 
Komitees ehemaliger Regimentskameraden, die an den Garnisonen ihren 
Wohnsitz haben, bilden und nach Billigung der Kommandos ebenfalls 
öffentlich Einladungen an alle Regimentskameraden von 1870/71 ergehen 
lassen zur Theilnahme an der Regimentsfeier."

—  (N 0  r d -  Os t d e u t s c h e  G e w e r b e - A u s s t e l l u n g  i n  
K ö n i g s b e r g . )  Aus Königsberg wird uns geschrieben: Trotz des 
selten lang anhaltenden Winters sind alle Vorarbeiten derart gefördert, 
daß der endgiltig auf Sonntag den 26. Mai festgestellte Eröffnungs- 
termln wird innegehalten werden können. Tausend fleißige Hände regen 
Nw um die verschiedenen Baulichkeiten fertigstellen zu können. Das von 
Zimmermeister Dantzer errichtete Hauptgebäude ist vollendet. I n  der 
Mitte und an den Seiten der Hauptachse krönen drei gewaltige Kuppeln 
den Bau, überragt von 28 zierlichen Thürmen und Thürmchen, welche 
die Ecken und Haupteingänge markiren. Die Hinterfront umspannt ein 
halboffener Bogengang. Das ganze ist von überraschender architektonischer 
Wirkung und großartiger Dimension. Die Ausnutzung des Raumes 
für die Zwecke der Ausstellung ist die denkbar günstigste. Hier werden 
dle Aussteller aus Ostpreußen, Westpreußen und Posen Unterkunft 
finden; der nutzbare Raum von über 4000 Qudmtr. ist bis auf das 
letzte Plätzchen vergeben. Zimmermeister Plonir errichtet das Gebäude 
für Frauenarbeit und Hausfleiß mit dem Pavillon des kleinen Kindes. 
Ungemein gefällige Formen zeigt die Halle für Kunst und Kunstgewerbe 
von Zimmermeister Brandstätter und das Gebäude für Marine, Fischerei 
und Handel von Zimmermeister Dantzer. Das 3000 Qudmtr. Grund­
fläche bedeckende Maschinenbaus wird von Zimmermeister Bendig, der 
Aussichtsthurm und die beiden Musikpavillons von den Schneidemühlen- 
besitzern Laubschet und Becker-Heiligenbeil aufgeführt. Fertig sind ferner 
die Festhalte, das Hauptrestaurant, das Restaurant Redotten, das Cafe 
Benther, die Pavillons der Brauereien Ponarth, Wickbold und Engel­
brecht Bartenstein sowie der der Firma Hauewitz u. Co. rc.

— ( E i n e  n e u e  A u s g a b e  d e s  O s t d e u t s c h e n  K u r s ­
buchs), giltig vom 1. Mai d. I .  ab, ist erschienen und auf allen Bahn­
stationen zum Preise von 50 Pl. zu haben.

— ( E i n e n  s e h r  b e h e r z i g e n s w e r t h e n  g u t e n  R a t h ) ,  
der überall Beachtung verdienen dürfte, hat der Vorsitzende der Ein- 
kommenfteuer-Veranlagungskommission des Kreises Ober-Barnim an die 
Steuerzahler gerichtet. Es heißt nämlich in der Warnung folgender­
maßen: „Diejenigen Zensiten, welche gegen ihre Veranlagung Berufung 
einlegen wollen, ersuche ich dringend, sich in ihren Schriftstücken kurz 
und vor allem sachlich zu fassen, alle allgemeinen Redewendungen mög­
lichst zu unterlassen, und sich auf die Angabe derjenigen Thatsachen zu 
beschränken, welche ihre Ueberbürdung zu beweisen geeignet sind. Sollte 
die- einzelnen schwer fallen, so möchte ich dringend davor warnen, sich 
wie dies in den Vorjahren massenweise geschehen ist, an Rechtskonsulenten 
und Bolksanwälte zu wenden, die fast durchgängig sehr wenig brauch­
bare Berufungsschriften geliefert, dafür aber theure Bezahlung genommen 
haben. I n  derartigen Fällen ist es weit bester, wenn der Zensit seine 
Berufung, wenn auch vielleicht unbeholfen, selbst niederschreibt. Er 
kann sicher sein, daß eine derartige Berufung zum mindesten ebenso 
genau und gewissenhaft geprüft werden wird, wie wenn sie von fremder 
Hand niedergeschrieben wäre."

— ( W a r n u n g  v o r  d e r  A u s w a n d e r u n g  nach B r a ­
s i l i e n . )  Offiziell wird vor Agenten gewarnt, welche im Interesse 
arbeiterbedürftiger brasilianischer Großgrundbesitzer unter betrügerischen 
Vorspiegelungen mittellose Leute zur Auswanderung nach Brasilien 
verlocken.

— ( De r  M a i) , in den wir nun eingetreten find, ist reich an 
allerlei Volkssitten gewesen, die größtentheils aus der germanischen 
Mythologie übergegangen waren. Ehemals waren das fromme, liebe 
Gebräuche, dei denen man genoß und unendlich glücklich war. I n  
unserer Zeit jedoch pflegt daS Verständniß dafür in den größeren Volks- 
zentren immer mehr zu schwinden, namentlich in den Großstädten. 
8 « a r lustwandelt man auch da zur Lenzfeier hinaus, aber nicht mehr. 
UM sich im Naturgenuß zu erholen und in der wundervollen Gottes­
welt zu erquicken, sondern um sich in frivolen Kundgebungen zu er­
stehen und in wüsten Gelagen durch maßlosen Genuß von Alkohol an 
seiner Gesundheit wie an seinem Verstände Selbstmord zu üben. Das 
ist die Lenzfeier und Mailust von heute! Sittenverwilderung ist an die 
Stelle freundlicher Gebräuche getreten und Ruchlosigkeit ersetzt den ent­
arteten Epigonen die Pietät der Bäter. Wie das Glück der Völker 
dabei wegkommt, zeigt uns ein Blick ir das Leben in erschreckender 
Weise. Unsere Zeit hat die Gottheit verbannt und den Dämon zurück- 
b*h^en. Der Unglaube der Gegenwart hat jede edlere Regung 
erstickt und dem Moloch Mammon und dem goldenen Kalbe Altäre 
errichtet. Möge eS auch in dieser Beziehung recht bald wieder Frühling 
werden.

— ( OPe  r.) DaS Opern-Ensemble des Stettiner Stadttheaters, 
welche- zur Zeit m Bromberg gaftirt, beabsichtigt hier mehrere Vor­
stellungen zu geben, muß diese Absicht aber aufgeben, weil der Viktoria- 
startensaal schon anderweit belegt ist. I n  den nächsten Tagen trifft 
Nämlich der Theatermrektor Berger aus Posen hier mit einer Opern- 
stesellsckast ein, um einen Cyklus von sechs Vorstellungen zu veranstalten. 
Herr Berger wird u. a. auch die neue Märchenoper „Hänsel und Gretel" 
zur Aufführung bringen.

— (Bor schuß ver e i n . )  I n  der Generalversammlung am Montag, 
Herr Stadtrath Kittler leitete, wurde der Jahresrechnung pro

1394 Entlastung ertheilt; dieselbe rst von den Revisoren Herren Gehrke, 
Wahrer und Raapke für richtig befunden worden. Vorgelegt wurde der 
Abschluß für daS erste Quartal 1895, welcher mit 802 200,49 Mk. balan- 
U t. I n  den Einnahmen betragm: Wechselkonto 717029,81 Mark, 
^ltglieder-Guthabenkonto 1267.27 Mk. Die Aktiva und Passiva balan- 
rwen mit 795055,58 Mk. Die Mitgliederzahl des Vereins belief sich 
^nde 1894 auf 865, im Laufe des 1. Quartals 1895 sind ausgeschieden

neueingetreten 10, sodaß der Bestand am 1. April 1895 851 Mit- 
Sneder betrug.
. - ( S c h w u r g e r i c h t . )  Die Beweisaufnahme in der gestern ver- 
Undelten Strafsache gegen den Arbeiter Anton Romanows« ohne festen Mnsitz fiel derart zu Ungunften des Angeklagten aus daß die Ge­
b o r e n e n  die Schuldfrage bejahen konnten. Auf Grund dieses Spruches 
Durcheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 4 Jahren Gefängniß, 
"wnete aber auf diese Strafe 6 Monate alS durch die erlittene Unter­

suchungshaft verbüßt an. — I n  der zweiten Sache wurde unter Aus­
schluß der Oeffentlichkeit gegen den Arbeiter Carl Strehlau aus Abbau 
Leibirsch wegen Nothzucht verhandelt. Das Urtheil lautete auf Frei­
sprechung.

An Stelle des durch einen Trauerfall behinderten Herrn Land­
gerichtsrath Graßmann führte heute Herr Landgerichtsdirektor Wünsche 
den Vorsitz. Als Beisitzer fungirten die Herren Landgericktsrath Maser 
und Gerichtsaffefsvr Sperl. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Ge- 
richtsasseffor Bahr. Zur Verhandlung kam die Strafsache gegen die 
Bauernfrau Theofile Gawrys aus Wompiersk wegen vorsätzlicher Brand­
stiftung. Die Angeklagte ist beschuldigt, zu verschiedenen Malen die 
Gebäude ihres um etwa 30 Jahre älteren Ehemanns, mit dem sie in 
steter Feindschaft lebte, in Brand gesetzt zu haben und zwar in der 
Absicht, um ihrem Ehemann zu schaden. So soll sie am Abend des 
16. Oktober 1890 in einem mit Heede belegten Kartoffelkeller, ferner in 
derselben Nacht auf dem Hausboden und einige Zeit darauf in der 
Küche und dann im Stalle Feuer angelegt haben. Der Schaden, den sie 
ihrem Ehemanne aus diese Weise zufügte, war in einzelnen Fällen recht 
bedeutend. Bei dem letzten Brande wurden ein Stall, eine Scheune 
und ein Viehstaü vollständig eingeäschert. Obgleich die Gebäude ver­
sichert waren, hatte der Ehemann der Angeklagten, da auch eine Menge 
Vieh und nickt gegen Feuersgefahr versicherte Sacken mitverbrannt 
waren, einen Schaden von etwa 1500 Mark zu erleiden. Die Angeklagte 
bestreitet die Anklage und behauptet, daß der ihr gemachte Vorwurf 
ungerechtfertigt sei. — Bei Schluß der Redaktion war das Urtheil noch 
nicht bekannt.

— ( W a r n u n g  f ü r  Schi f fer . )  Als vor ungefähr 14 Tagen der 
Schiffer Gartz hier 3000 Ctr. Zucker in seinen neuen Kahn lud, legte 
der Schiffsrevisor Herr Fansche, der hiesige Vertreter der Neusalzer 
Stromfahrzeug-Versicherungs-Gesellschüft, ihm nahe, bei der Hochwasser­
gefahr seinen Kahn zu versichern. G. lehnte das mit den Worten ab: 
„Ich fahre schon 33 Jahre und mir ist nichts passirt, wozu das Geld 
wegwerfen." Bekanntlich ging der Gartzsche Kahn an der Fordoner 
Eisenbahnbrücke mit der Ladung unter. Die Ladung war, wie immer, 
versichert, der Kahn nicht und so hat Gartz einen vorläufigen Schaden 
von 5000 Mark. Wenn er den Kahn für ein Jah r mit 54 Mk. oder 
für 4 Monate mit 18 Mk. Prämie versichert hätte, so würde er keinen 
Verlust zu beklagen gehabt haben.

— ( Di e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist erloschen unter 
dem Rindvieh der Güter K i e l b a s i n ,  S ä n g e r a u ,  K o w r o ß  und 
A r c k i d i a k o n k a  und unter dem Rindvieh der Frau Besitzerin Käppis 
in N e u - S  k 0  m p e.

— ( W e g e n  D i e b s t a h l s )  wird das Dienstmädchen Louise 
Francke aus Gr. Nefsau von der königl. Staatsanwaltschaft hierselbst steck­
brieflich verfolgt.

— (P o lize ib e ric h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 7 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Schlüssel in der Coppernikusstraße, ein an­
scheinend goldenes Kreuzchen mit Kette in der Brombergerstraße, ein 
Wanderbuch und Quittungsbuch des Fleischergesellen Otto Trenkel im 
Glacis, ein brauner Handkorb, enthaltend Kucken, Bonbons, eine Flasche 
Kocköl und Seisenpulver, an der Ecke Breite- und Brückenftraße und 
ein goldenes Armband. Zurückgelaffen ein Portemonnaie mit 2,25 Mk. 
in einem Geschäftslokale der Breitenstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der Weichsel). Der heutige Wafferstand berrug mmags 
am Windepege! der königl. Wafferbauverwaltung 1,94 Meter übe r  Null. 
Eingetroffen find der russische Dampfer „Triton" mir drei belavenen 
Kähnen im Schlepptau und der Dampfer „Robert" mit sechs beladenen 
Kähnen im Schlepptau, beide aus Danzig. „Triton" fuhr heute weiter 
nach Warschau rc., ebenso sind abgefahren der russische Dampfer 
„Warsckawa" mit drei beladenen Kähnen nach Plock und der Güter­
dampfer „Bromberg" mit einer vollen Ladung Spiritus, Zichorien, 
Wein, Syrup, bearbeitetes Holz und leeren Petroleumfäffern nach Danzig.

B on  der russischen Grenze, 28. April. (Industrielles. Städtisches 
Proletariat.) Auf dem Manufakturmarkte bereitet sich eine Belebung 
des Geschäftsganges vor. Die Lodzer Firmen erhielten aus dem inneren 
Rußland größere Aufträge auf Sommerstoffe. Trotzdem ist in Lodz die 
Lage noch immer gespannt, weil der Geldmangel fortdauert. Die Zahl 
der protestirten Wechsel ist ungewöhnlich groß. — Das Anwachsen des 
Proletariats in den Städten Polens hat den Plan gezeitigt, eine An­
zahl von Wohlthätigkeitsanftalten zu schaffen, die für den Winter Volks­
küchen und Theehallen errichten, dabei aber durch Schaffung von Arbeits­
häusern der nothleidenden Bevölkerung Arbeitsverdienst schaffen können. 
Es handelt sich zumeist nur darum, eine Vermittelung zwischen Arbeit­
gebern und Arbeitnehmern einzurichten. Andererseits kann nickt ver­
kannt werden, daß auch in Polen wie in Rußland überhaupt die Städte 
eine immer größere Anziehungskraft auf die ländliche Bevölkerung aus­
zuüben beginnen, so daß sich dort bald ähnliche Zustände heranbilden 
werden, wie in Ostdeutschland.

M annigfaltiges.
( U e b e r  d e n  M a r g a r i n e - V e r b r a u c h  i n  R e ­

s t a u r a t i o n e n )  machte der G raf von Klinckowstrüm im  
Herrenhause am 23 . M ärz d. I .  einige treffende Bemerkungen, 
die sowohl bezüglich der Thatsachen wie bezüglich der Abhilfe- 
maßregeln das richtige treffen. Er führte nämlich au«: „W enn  
man hier in  B erlin  in einem großen Restaurant ißt und für 
das Couvert 5 Mark bezahlt, kann man doch erwarten, daß nur 
m it reiner B utter gekocht wird. D a s  geschieht thatsächlich nicht 
immer. D ie  M argarine findet oft Verwendung, und ich halte 
das für eine Hintergehung des Publikum s. N un bat man in  
B elgien , —  ich weiß nicht, ob ein Gesetz oaer eine Verord­
nung, die mir das allein richtige scheint. I n  B elg ien , und ich 
glaube auch in  Amerika, ist jedes H otel, jedes Restaurant ge­
zwungen, an jedermann kenntlicher S te lle  kundzugeben: „Hier
wird mit M argarine gekocht", sobald die Leute es wirklich thun. 
Eine solche M aßregel würde von ganz unglaublichem Erfolge 
sein. Ich möchte das große Restaurant sehen, welches wagt, 
die Aufschrift anzubringen: „Hier wird mit M argarine gekocht". 
E s wird sich aber sehr hüten, und eine Umgehung einer solchen 
Bestim m ung ist gar nicht denkbar, denn jeder Küchenjunge, der 
weggejagt wird, würde gleich zur Anzeige bringen, daß hier mit 
M argarine gekocht wird, und das ist ein Betrug. W er bestraft 
wird, würde sich aber hüten, den B etrug ferner zu begehen." 
—  Eine entsprechende Bestim m ung ist auch in  dem von B und  
der Landwtrthe ausgearbeiteten Margarine-Gesetzentwurf enthalten. 
Hoffentlich wird sie bald auch bet uns Gesetz sein.

( G u s t a v  F r e y t a g s  B e f i n d e n )  hat sich nach den 
neuesten Nachrichten sehr verschlimmert. Z u  der Lungenent­
zündung ist leider noch eine große Herzschwäche m it zeitweiliger 
Bewußtlokgkeit hinzugekommen, sodaß das Schlimmste zu be­
fürchten ist.

(D er T h u r m  der  Ka i s e r  Wi l he l m- Ge dä c h t n i ßk i r c he . )  
Das Baugerüst zum Thurme der Kaiser Wilhelm-Gedächtnißkirche in 
Berlin wird jetzt entfernt. Die Spitze ist bereits freigelegt, und in 
schwindelnder Höhe ist weithin sichtbar der gewaltige Knauf. Dieser ist 
aus einem Stück Sandstein im Gewicht von 260 Zentnern gehauen und 
stellt die deutsche Kaiserkrone dar. Auf dieser steht ein reich vergoldetes 
Kreuz, und darüber ist noch einmal in einer Höhe von 6 Metern ein 
vielzackiger, goldener Stern angebracht. Die Höhe des Kreuze? mit 
dem Stern beträgt allein 10 Meter.

( A u f  3 5 0 0  M a r k )  ist auf die Ergreifung des berüchtig­
ten W ilderers Karl Sobczyk aus Neudorf-Tworog (Oberfchlefien) 
ausgesetzte B elohnung erhöht worden.

(D er Da mmb r u c h  bei  Bonz ey . )  Ueber die Katastrophe bei 
Bonzey schreibt ein Berichterstatter aus Paris, dieselbe übersteige ,ede 
Vorstellung. Jene von Saint-Gervais-les Bains bleibe weit dahinter 
zurück. Um 5 Uhr 15 Minuten morgens hörte man plötzlich ein ent­
setzliches Krachen, dessen Echo mehrere Kilometer weit vernommen wurde, 
namentlich im Olimathale, welches von dem Flusse Ariöre durch einen 
bewaldeten Hügel getrennt ist. Ein Eisenbahnbediensteter, welcher in

Olima wohnt, erzählte, er habe geglaubt, daß ein heftiger S turm  los­
gebrochen sei. I n  Sauchey erzitterten die Fensterscheiben wie bei einem 
Erdbeben. Im  selben Augenblicke ergoß sich ein ungeheurer Strom 
durch den 150 Meter weiten Dammriß auf die Fischzuchtanstalt bei 
Bonzey, alsdann auf das Dorf Sauchey und auf den Kanal, wel che 
wohl ein wenig Widerstand leistete; aber bald wich alles jener unge­
heuren Wasserlawine von 7 Millionen Kubikmeter Wasser. I n  einer 
Viertelstunde war das Reservoir leer. Der Wächter der Fischzuchtanstalt 
ging bereits seiner Beschäftigung nach, als er das Krachen des DammeS 
hörte; er konnte nur noch rasch seine Frau rufen, seine fünf Kinder 
sowie die ganze Familie des in der Anstalt wohnenden Ingenieurs 
ertranken. Von Bonzey verbreitete sich die Wasserlawine, alles zer­
schmetternd, im rasenden Lause im Ariörethale und richtete in allen 
Dörfern außerordentlichen Schaden an. Die Dammtrümmer m der 
Größe von mehreren hundert Kubikmetern wurden bis 400 und 500 
Meter weit fortgeschleppt und rissen dabei ein ganzes, die Straße be> 
grenzendes Tannenwäldchen nieder. Von dem Dorfe Bonzey ist nur 
ein einziges Haus verschont geblieben, welches auf einer Anhöhe liegt. 
I n  der ganzen Gegend herrscht die größte Bestürzung und die trostloseste 
Stimmung. Vielfach werden Klagen gegen die Behörden laut, welchen 
die Schuld an der Katastrophe beigemessen wird, weil sie den Damm, 
welcher zahlreiche Risse auswies, nicht überwacht hätten. Die Konstruktwn 
des Dammes sei fehlerhaft gewesen, da derselbe im Verhältniß zu seiner 
Höhe an der Basis zu schwach gewesen sei. Als ein Grundfehler sei 
anzusehen, daß das Mauerwerk an der Basis aus der Reservoirseite nicht 
gewölbt, sondern senkrecht abfiel. — Der französische Minister des Innern  
traf am Montag früh 7 Uhr in Epinal ein und begab sich alsbald nach 
den von dem Dammbruch betroffenen Ortschaften, um dort als erste 
Unterstützung 30 000 Franks zu vertheilen. Ueberall spielten sich er­
schütternde Scenen ab. Die Einwohner durchsuchten, unterstützt von 
den Truppen, den Schlamm nach etwaigen Leichen. Unter dem Trauer­
geläute der Kirchenglocken fanden zahlreiche Beerdigungen statt. Der 
Minister ließ sich von den Ingenieuren Aufklärungen über die muth- 
maßlichen Ursachen der Katastrophe geben, welche letztere nach Ansicht 
der Ingenieure in der strengen Kälte des letzten Winters zu suchen sind.

( H e i l s e r u m  g e g e n  K r e b s . )  A us P a r is  wird vom  
30 . April gem eldet: D ie  Aerzte Rlchet und Harcourt haben der 
Akademie der Wissenschaften einen Bericht eingereicht, wonach ihnen 
in  mehreren Fällen die H eilung des Krebses durch Einspritzung 
eines S eru m s, welches von Hunden und Eseln gewonnen wurde, 
geglückt ist.

( E i n  P r i n z  a l s  H e i r a t h s s c h w i n d l e r . )  A us  
Brüssel wird berichtet: D a s  größte Aufsehen erregt hier die 
Verhaftung des Prinzen Karl von Looz und Corswarem , des 
einzigen S o h n es  des Herzog« Karl von Looz und Corswarem , 
eines M itgliedes des höchsten belgischen Adels. D er P rinz be­
ging Heirathsschwindeleien, sowie Betrügereien in der Höhe von 
mehreren M illionen. —  D ie F am ilie der Herzoge von Looz und 
Corswarem  gehört zu dem ältesten Adel Europas, da sie urkund­
lich ihren Ursprung bis in das Jahr 1 0 8 2  nachweisen kann. 
S ie  find deutsche Standesherren, den regierenden Fürstenhäusern 
ebenbürtig. Der jetzige Herzog ist 91  Jahre a lt; sein S o h n  ist 
im J a h r e .1 8 9 3  geboren, seit drei Jahren verwittwet.

Hingesandt.
Zu Ihrem Lokalartikel über öffentliche Bedürsnißanftalten sei be­

merkt, daß Ende der dreißiger Jahre, als Thorn 9 bis 10000 Ein­
wohner hatte, drei öffentliche Bedürfnißanstalten hier bestanden, eine 
unter der Weichselbrücke für 24 Personen, eine am Bromberger Thore 
neben der Mühle und eine am Culmer Thore. Bei der jetzigen Be­
wohnerzahl von 28 000 und bei dem starken Fremdenverkehr müßten 
wir doch mindestens dreimal soviel Anstalten haben, statt dessen hat 
man nur zwei räumlich sehr beschränkte Anstalten angelegt, die, weil 
stets sehr beschmutzt, kaum von einem anständigen Menschen benutzt 
werden können. Auf ans Werk und die nöthige Zahl von Bedürfniß­
anstalten angelegt. L.

B e r l in ,  1. M ^ ^ e i^ d e r ^ W a h l* " in  Lennep-Mettman«, 
stegte Fischbeck (freisinnig) mit 4 0 0  S tim m en  über Meist (sozld.)

Leipzig, 1. M ai. D ie  Leipziger W ollkämmerei, welche 
2 0 0 0  Arbeiter beschäftigt, brannte in der letzten Nacht vollstän­
dig nieder.

Ulm, 3 0 . A pril. B e i der Reichstagsersatzwahl im 14 . 
württembergischen Wahlkreis« erhielt B aurath  Ehm ann (W irth- 
schaflSpartet) unterstützt von den Soztaldemokrate« 6 6 1 6 , Hehnle 
(Demokrat) 6 0 3 5 , Dltrich (S o zia list) 2 0 1 7 , Gröber (C entrum ) 
2 2  S tim m en . E s findet somit Stichw ahl zwischen Ehmann  
und Hehnl« statt.

Wiesbaden, 3 0 . April. Gustav Freytag ist gestern Abend 
10 Uhr gestorben.

L ondon, 30 . A pril. D ie „T im es" melden aus Kobe: D er  
russische und der deutsche Gesandte haben sich gestern von Tokio 
nach Kobe begeben, wie man glaubt, behufs einer Besprechung 
mit dem Prem ierm inister und dem M inister des Auswärtigen. 
D er französische Gesanore wird gleichfalls in Kobe erwartet.

Port S aid , 2 9 . A pril. D a« französische Truppen-Tran«- 
portschiff „T ibet", welche« nach M adagaskar bestimmte Truppen  
an Bord hat, ist im  Suezkanal stark auf Grund gerathen.

VerantwortUch für sie Redaktion H e in r . Ä a r t m a n n  in Thorn.

Tendenz der Fondsbörse: befestigt. 
Russisch« Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Preußische L "/« Konsols
Preußisch« 3 '/. «/« Konsols . 
Preußische 4 Konsols . 
Deutsche Reichsanlsihe S"/» - 
Deutsche ReichSanleihe 3'/,"/«
Polnische Pfandbriefe 4V»
Polnische Liquidarionspfandbriefe....................
Wefchreußische Pfandbriefe 3 '/, ....................
Diskonto Kommandit A n th e ile .........................
Österreichische Banknoten...................................

We i z e n  ge l ber :  M a i ..............................................
Ju li ..................................................................
loko in Rewqork...................................................

R o g g e n :  l o k o ........................................................
M a i ......................................................................
J u n i ..............................  ...............................
Ju li .......................................................................

Ha f e r :  M ai..................................................................
J u n i .......................................................................

R Ü d ö U M a i ..............................................................
J u n i .......................................................................

S p i r i t u s :  . ........................................ ............................
50er loko ........................................................
70er loko........................................................

7ger M a i .............................................................
70er J u l i .............................................................

Diskont 3 pCt., LoNtbardzmsiuh 3' , ptzt.

11. Mai. >30.April.

219-20 219-10
218—85 218-90
9 8 -9 0 98—70

1 0 5 - 104-60
1 0 6 - 1 0 6 -
9 8 -4 0 98—20

104-90 105—
69—30 6 9 -3 0

102-10 102-10
217—20 216-90
167—40 167-45
1 5 1 - 149-50
1 5 0 - 149-50

6 8 V . 7 0 V .
1 3 3 - 1 3 4 -
131-70 133—
134— 1 3 4 -
135— 135-25
127-50 127—
127-20 126—50
4 3 -7 0 4 3 -2 0
4 4 -6 0 4 3 -4 0

_ 5 5 -3 0
3 5 -6 0 3 5 -6 0
40— 39—50
4 1 -3 0 39—80

reis. 4 pCt.
K ö n i g s b e r g .  30. April. S r ,ir ,tu » b e r- .c h l.  Pro 10000 Liter

2. M ai: Sonnen-Aufg. 4.29 Uhr. Mond-Aufg. 10.48 Uhr.
Sonnen-Untg. 7.26 Uhr. M oM Untg. 2.13 Uhr Morg.



c«ocüi.»7 «knick
v i L  v r r o s s r L  r ^ s r r i L  v L «  W L i - r

^ - ^ b 2 ? l L S ^ n L  :
/  ML - 0  /»K/' ^ / » L f  — ^  F ao /ta /tm i,/r^F /r roi5Lk F -w a / '/r r .

Heule früh 6 Uhr starb nach M  
W  langem Leiden unsere liebe Tochter, W 
M  Sckwester und Schwägerin,

/̂ nna Karski,
M  im 22. Lebensjahre. Dieses zeigen R ' 
W  tiefberrübt an ^  .

die trauernden tzinterbliebenen. M
W  Die Beerdigung finde: Sonn- W  
^  abeud Nachmittag 4 Uhr auf dem >-/ 
W  neust. Kirchhofe statt.

Kauulisations- und Rufferverke
zu Thorn.

Für obengenannte Werke sofort ein erster 
Maschinist gesucht. Gehalt 1200 Mk. nebst 
freier Wohnung und Brennmaterial. Nur 
gelernte Maschinenbauer, welche mit dem 
Betriebe von Kesseln, Dampfmaschinen, 
Pumpen, Dynamomaschinen, Rührwerken 
ri. und mit dem Bau von Rohrleitungen 
vertraut sind und sich durchaus als tüchtige, 
zuverlässige und nüchterne Leute ausweisen 
können, wollen sich bis zum 25. Mai d. I .  
schristlich unter Erreichung von Zeug­
nissen und eines Lebenslaufes melden im 

Stadtbauamt II zu Thorn.

H m s l iM c r - N m ii i .
Wohnungsanzeigen.

Genaue Beschreibung der Wohnungen 
im Bureau Elifabethftrahe Rr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher bange, 
d Zimm., 1. Etg., 1300 Mk. Culmerstr. 22. 
Laden m. Wohn., 1150 Mk. Gerbe,str. 33. 
6 Zimm., 2. Etg., 1100 Mk. Bachestraße 2.
6 Zimm., 3. Etg., 900 Mk. Backestraße 2.
7 Zimm., 2. Etg., 850 Mk. Badeistraße 2. 
5 Zimm., 1. Etg., 850 Mk. Schillerst!. 6.
4 Zimm., 2. Etg.. 750 Mk. Breitestrabe 4.
5 Zimm., pari., 650 Mk. Baderstraße 2.
3 Zimm., Sommerw., 500 Mk. Sckulstr. 21.
3 Zimm., 2. Etg., 500 Mk. Sckulstraße 20. 
5 Zimm., 1. Etg., 500 Mk. Mellienstr. 137.
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienstr. 137. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienstr. 137. 
4 Zimm., 1. Etg., 450 Mk. Mellienstr. 137. 
3 Zimm., 2. Etg.. 330 Mk. Mauerftr. 36. 
3 Zimm., I. Etg.. 300 Mk. Mellienstr. 66.
2 Zimm.. Hochpt., 300 Mk. Mellienstr. 96. 
Zwei Userbahnschuppen, 260Mk., Baderstr.10.
3 unmöbl. Zim., 250 Mk., 1. Etg. Araberstr.6.
2 „ ,. 210 „ Baderstraße 2.
1 Zimm., 3. Etg.. 156 Mk. Bäckerftraße 29. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderstraße 10. 
1 Zimm., pari., 150 Mk. Bäckerstraße 37. 
Burschengel., Pferdest.,150Mk.,Mellienstr.89.
1 Zimm. I. Et., 140 Mk., Heiligegeiststr. 6.
2 Zimm., Part.. 120 Mk. Kasernenstr. 43.
1 Obst-Keller, 75 Mk. Gerberstr. 18. 
2möbi.Zim., 2. Et.,53 Mk.mtl. Gerechlestr.2.
2 möbl. Zim. 30 Mk. mt!. Sämlstr. 22, II.
1 ., Part. möbl. 18 „ Strobandstr. 20.
1 mödl. Zimm., Kab., Sckulstr. 17, 1. Et. 
1 möbl. Zimm-, 1. Etg., Bäckerstraße 26.

killen iLlifiMMiieii
sucht sofort Z l. I g o r e n « ,
________ Cigarren- «. Tabakhandlung.

« s «
fsrdigeluvke

seäsr ^rt.

U « i 8 « -

m ä n t t z l .
81audmän1el.

i .joppsn .

j 8Lii8joxx6L.
keiseäveliell.

! 8ok>afäeoken

 ̂ cleeken.

 ̂ Drieotaxtzn
 ̂ in ^olle 
 ̂ u. Laumwolls.

Vravatten.

808611 -

elo. ete.

U . v a L iv s . ,
IllM sZ er lln(! «Lit88Ztz8«kllft kür Herren-

liloüell umi Uniformen.

p .  k>.
Zeige hiermit ergebenst an, daß mein Lager für die 

kommende Saison mit sämmtlichen Neuheiten in deutschen 
und ausländischen

Anzug-, Paletot-, Hosen- rc. Stoffen
auf das Reichste ausgestattet ist und führe ich in sämmtlichen 
Fabrikaten nur beste Qualitäten und in den echtesten Farben.

Gleichzeitig erlaube mir die ergebene Mittheilung zu machen, 
daß ich auch die Lieferung von

jeder Art übernehme und solche auf das 
Sauberste^u den Preisen des

Waarenhauses 
D̂eutscher Offixier-Uereirr

ausführe. Bei Baarzahlung (d. h. innerhalb 30 Tagen) gewähre 
10 Prozent Rabatt.

Viv zatertix u n x  feiner Herren - kLräerobe 006 tlnilormstd v»cd «LL88 erkolxt 
unter l.eirunx viuv8 prslitiLkd ortukrenell unä dvwLkrtvn ruse^n eiäers.

Jede Lieferung erfolgt unter Garantie für eleganten und 
guten Sitz.

Bei vorkommendem Bedarf in meinen Artikeln halte mich 
bestens empfohlen.

Die Union",
Allgemeine Deutsche Hagel-Versicherungs-Gesellschast

zu Weimar
— — gegründet im Jahre 1853 —

mit einem Grundkapitale von N Millionen Mark,
wovon 5019 Aktien m i t ..............................  7 ,528 ,500  Mark begeben sind.
Reserven nlt. 1894 ........................................... 3 ,645 ,699  Mark also derzeitiges
G esam m tgarantie-K apital..............................  11 ,174 ,199  Mark.

Die Union versichert Feldfrüchte gegen Hagelschaden. Die Prämien 
sind billig und fest, sodaß eine Nachzahlung auf dieselben niemals statt­
finden kann.

B ei Versicherung aus mehrere Jahre wird ein namhafter Prämien- 
Rabatt gewährt.

Besondere Erleichterungen werden für kleine Versicherungen bewilligt, 
namentlich für Sammelpolizen.

D ie  Vergütung der Schäden gelangt spätestens binnen Monatsfrist, in  
der R egel aber früher, zur vollen und baaren Auszahlung.

Zur Ertheilung jeder gewünschten Auskunft und Annahme von A nträgen  
empfiehlt sich

die Agentur Thorn: ködert Koewe.

U W "  ^ a t H v n r t s k r » «
gesucht Baderstraße Nr. 22, I. Etage' links.

W M M M W k l W W W «

U M -  V rosbe v o m b a u -v e lä lo t le n e ,
Ziehung schon 8. und S. Mai >893.

Hauptgewinn 2V VON N.-zU-
Originallose ä 2 Mark, Porto und Liste 30 Pf.

keorg 1v86pti, kerlin 6., Krün8lra88v klr. 2.
W > » > > lW W W > > W > W > W W W 'I 'e 1 e A r .- ^ ä r .: vuliLtevmLuv-kerliv.

Größte A usw ahl in
Vl>l8kl8 r» d°nH^sten

Thorner O  Schirmsabrik,
D E '  k r « L t « 8 t r .  8 7 ,  I .

Liier .̂rt, vie

6 6 b u r i8 3 n r k ig 6 n ,
V 6 r I o b U N g 8 L N 2 6 i g 6 N ,

V e r m ä b l u n g 8 L N 2 6 i g 6 n ,

V a n k 8 a g u n g k n ,

I o ä 6 8 a n r e i g e n
weräeo 8vknell, 8auder unä preiewerlb

in

(!. hhtllhrOMlt! 8 k»ck<!r»e!itzrtzi,
Latüarinen- unä ^ri6 äried8tras8 6 2 - 

WM" Leire. ^

A H  I E  D s D s - 1 X W X

Stöcke, Schirme,
Parsümerien,

Lederwaaren
f .  « e n r is k .

Säm m tliche
B ö t t c h e r a r b e i t e n
werden d a tte rh a f t u. schnell 

"ausgeführt bei 
H .  L oelriL L » , Böttcherm eister 

im Museum (Keller). 
M a u re re im e r  stets n o r rä th ig .

§ ä / » 6 / ' 6 / 6 - r
(k e im fäh ig )

sind billigst zu haben.
« o r i i r  K alk k i, LIi8übtztk8tr.

S k alsk L ,
Ar. 24 XeiiMllt. Aarkt. I t t O K « .  Aarlit Xr. 24.

ILL88̂ 8ckD kür
G r o ß e s  Ka g e r

in- «. ausländischer Stoffe, sowie

M ll l g e e  l i e s s e n -  u . X ln N e s -K s s lle r o lle n
in vorzüglicher Auswahl

zu den denkbar billigsten Preisen.

Sämmtliche fertige Herrengarderobe
ist in

meiner Werkstatt geschmackvoll und solide gearbeitet, 
also keine Fabrikwaare. "1WU

U n te r  K o n t r o l le  l lo r

D a n z i g e r  S a m e n - K o n t r o l l - S t a t i o n
offerire:

H V e ts s I i l v v ,  L v t l r l r l v « ,  8 v l» v e c k k 8 v l» l i lv e ,  6 v I I » I r k « « ,
k r» i» r i  l O u / e r n « .  » L m m t l i v l » «  K r ä s v r ,  

L u n k s l » ,  I k lö l i ro i»  ^  , r». « I a i i , v i i 8 L m « r e 1 v n .

S  H o L L l c o v s k i  D l l o r u ,
S a m e n h a n d l u n g .

Preiseourante und Proben auf Verlangen.

Vollständige Ausführung der
l l m l k s I l M -  u m l Ä S Z s e s l s i l u n g z - ü n l s g e n .

sowie Llosel- u. vaäeeinricktungen
unter genauester Beobachtung der hierfür erlassenen Ortsstatute 

und Polizei-Verordnnngen
werden sorgfältig und unter HM " billigster Preisberechnung "DW hergestellt von

IL. VlLObvr, Bauunternehmer,
Araberstraße 3, Eingang auch Bankstraße 2.

M . Kostenanschläge und Zeichnungen hierfür sowie sämmtstche Bauarbeiten werden 
chnell und billigst angefertigt.

Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen stehen zu Diensten.

Unter ^11erdöek8t6w krotektorate 8r. UaMtät 
Ü68 Lai86r8.

6e^1nQ6
1 L 
1 a
1 ä2 a
5 L

12 L 
50 a 

100 ä
1408« 2 UW kianxr6i86 L S FL. (korto unä ^00 L 

OewLnn1i8te 30 kk. extra) ewpLebit nnä ver-  ̂ ^
86näet äa8 Oenerai-Vedit 1000 L

6 a r l  K k i n l r e ,  k v r ü n  I V . ,  1000 ü

I X .  N » r iv » l» « r K v r

k e l i l - I M n « .
rickllNL ÜM 21. llll4 22. Illlli 1895.

S sst-iel No>a„. O sv inns ^  375 000
L68te11unS6n ant D0 8 6  ^veräen auf IVurwok unter ^aeünaüwtz LU8̂ ekübrt.

Vertrtztvr kiir 1Vtz8tprtzll88«ll: tsr l kelkr M M , vaarig.

90 000 ^  
30 000 ^  
15 000 --- 
6 000 ^  
3 000 i-- 
1 500 ^  

600 ^  
300 ^  
150 ^  

60 ^  
30
l 5 ^

Air.
90 000  
30 000  
15 000  
12 000 
15 000  
18 000  
30 000  
30 000  
30 000  
60 000  
30 000  
1 5 0 0 0

K o n 8 e r v a 1 i v 6 r  V e r e i n .
Donnerstag den 2. M ai:

H s r r s n  » b s u i l
im Schüßenhause.____

M o W t-V k ttM .
Die erste Orchester - Probe findet am 

Donnerstag den Ä. Mai er. abends
V48 Uhr im kleinen Saale des Sckützen- 
hauses statt. — Um reckt pünktliches Er­
scheinen sämmtlicher aktiven Mitglieder wird 
gebeten.______________________________

iM Ü M lir- V e r e i i i .

l lg l i l i t - V e r s W n iI l i l ig
am Sonnabend

den 4. M ai l8»5 abends 8 Uhr 
im 8ellütrtzlllmli8e.

Der erste Vorsitzende.
Landgerichtsrath 8«lL«LtL.

2ikg6!6i-kark.
Donnerstag den 2. M ai 1885:

II. A b iim e m n its -C o iilt t t
von der Kapelle des

Jnft.-Regls. v. Borcke (1. Pomm.) Nr. 21.
L i l l tL v s  ZSO I ? tv n iK ix .

AM' Anfang nachm. 4 Uhr "WW
Abonnementskarten sind an der Kasse zu 

haben.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ M 68 '6 - Stabshoboist.

« M i t .  « M i t .
K r A k c k k M e

Sonnabend den 4. M ai 1895:

ZklMllsSmelienÄ
bis znm Morgen.

Anfang 8 Uhr. — Gntree frei.
Es ladet ergebenst ein

M em iW st
in großer A usw ahl

bei

l . .  l . a b k 8 ,
, gegenüber dem Schützen­

hause.

K clh u m lg ssin in illm
für Königliche Behörden und den 

Magistrat Thorn,
ferner

Form ulare zu Lohulistes,
8 und 14tägig, desgl.

;u Lsosnschliigr« mid Lsfknbrrkchniinseil 
sind stets vorräthig. Alle anderen für das 
Baugewerbe erforderlicken Formulare und 
Tabellen in jedem Format und nach 
beliebigem Schema werden in kürzester 
Frist angefertigt.
L . Vai»l»raHV8lrr, Buchdruckerei.

S i i g e s p ä h n e ,
Brennholz u. Schwarten
verkauft billigst

6 .  8 o p p a n 1 '8  8 ä g e lv e r l ( .
Zum 15. M ai su ch e ich ein

IVIü,üvlis»
zum Alleindienen.

0«-. v r e n i r t iL k n ,  8tub8L rrt,
Hofttrahe 8.

E ine rein- und ordentliche Auswärterin 
w. v. sof. ges. Zu. erfr. Gerechtestr. 11.

1 Z- Stelle a. e. ländl.
Ä l l U L l  Grundst. v. sogl. oder 

sp. zu verg. Näh, z. erfr. i. d. Exp. d. Ztg.
M .  freundl. mövl. Himm., vorn. her., zu

verm. Glifabethstv. 6, II!.
2 möbl. Zim. ev. Burschengel

sind zu vermiethen
Mellien- «. Ulanenftr.-Ccke 137, 2 Tr.
d ^ ö b l .  Wohnungen mit Bursckeng., ev. a. 

Zu erfr. Culmerstr. 20 1 Tr. bei k. kiiir.
Hierzu Lotteriegewiunlisie.
Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 102 der „Thorner Presse".
Donnerstag den Z. M a i 1895.

Hrholung.
„Nach gethaner A rbeit ist gut ruhen," heißt ein altes, aber 

wahres Sprichwort, das uns die Nothwendigkeit und die W oh l­
that der Erholung nach Zeiten der Arbeit vor die Augen führen 
soll. Schon die N a tu r hat uns durch den Schlaf darauf hinge­
wiesen. Diese unmittelbare N aturform  der E rholung entsteht 
aus der durch die Tagesarbeit hervorgerufenen Erschöpfung der 
Spannkraft unserer Muskeln und Nerven, die uns durch die E r ­
müdung füh lbar w ird , und dient dazu, uns die Spannkraft 
wieder zu verleihen. Versäumen w ir  den Schlaf zur rechten 
Zeit, so nehmen w ir  früher oder später Schaden an unserer Ge­
sundheit und damit an unserer Arbeitskraft.

Neben dieser Erholung durch den Schlaf bedürfen w ir, 
wenn unser Leben frisch und gesund bleiben soll, auch einer E r­
holung, die den Charakter geistiger Freiheit trägt. Zm  Schlafe 
sind w ir  w illenlos, in der Arbeit ist unser W ille  an ein festes 
Gesetz gebunden. Sollen w ir uns geistiger Freiheit erfreuen, so 
muß es auch eine freie bewußte Erholung geben. D ie Arbeit 
hat stets etwas Einseitiges an sich. S ie  nimmt entweder vor- 
zugsweise den Körper in Anspruch —  und auch diesen nicht 
gleichmäßig, sondern bestiinmte Glieder und Muskeln mehr als 
dle anderen —  oder vorzugsweise den Geist, und auch hier 
wieder bestimmte Seiten des geistigen Lebens, den Verstand oder 

Gedächtniß, den S in n  fü r Zahlen oder fü r Formen oder 
>ur Farben oder fü r Töne. Wenn w ir  diese einseitige Thätigkeit 

t fortsetzten, so würde das nur auf Kosten unserer 
Gesundheit geschehe» können.
r ?  ^ f s ö  öu vermeiden, ist es nothwendig, daß w ir nach 
deendlgter Arbeit unsere Kräfte vollständig wieder herstellen. D ie 
rechte Erholung w ird also vor allem darin bestehen, daß die 
«raste ruhen, welche die Arbeit in einer bestimmten Richtung 
angespannt hat und daß die anderen in Bewegung treten, die 
wahrend der Arbeit zur Ruhe verurtheilt worden waren. D arum  

Faribkarbeiter eine W ohlthat, nach der Arbeit seinen 
Fabrik,aal zu verlassen ein Stück freien Himmels und frische

i "  einer Umgebung zu bewegen, wo 
N  m ^  Maschinen nicht verfolgt. D arum  wünscht 
° - r  Geschäftsmann, wenn seine Arbeit erledigt ist, nichts lieber, 

d " . G la s t e  des Tages zu vergessen und den Interessen 
nachzugehen, die während der A rbeit zum Schweigen verwiesen 

legt d "  Gelehrte, wenn er genug studirt hat, 
seme Bücher beiseite; er hat das Bedürfniß, sich durch einen 

Freie zu erfrischen oder seinen Geist m it Dingen zu 
e,«hastigen, die außerhalb seines engsten Berufskreises liegen. 

c lU ,  ieder sucht nach des Tages Last und Hitze das Einseitige 
mnes Berusskrerses abzustreifen und freut sich der freieren Be- 

"  weiteren Blickes und der Ergänzung durch das, 
was die Tagesarbeit vermissen ließ.

S o  verschieden nun die Thätigkeit der Menschen ist, ebenso 
mannigfaltig sind auch die Erholungsm itte l. Unter diesen spielt 
gewiß fü r uns alle die körperliche Bewegung eine Hauptrolle. 
Auch wer körperlich thätig ist, hat darum doch ein Bedürfniß 
nach freier und allseitiger Bewegung. D ie Jugend steht diese in der 
Form des S pie ls, der Erwachsene in der Gestalt eines Spazier- 
gangs, der ihn zugleich m it der N a tu r, dieser reichen Ouelle der 
Erfrischung, in Verbindung bringt. Eine zweite Gruppe der 
E rho lungsm itte l bildet die Geselligkeit. Das Bedürfniß danach 
ist tief in der N a tu r der A rbeit des Menschen begründet. D ie 
Arbeit iso lirt den Menschen, sie entzieht ihn der Fam ilie, und 
wo sie den Verkehr m it Menschen zur Pflicht macht, da beruht 
dieser nicht auf freier W ahl und verläuft in gemessenen ge­
schäftlichen Formen. Unsere N a tu r aber treibt uns zur Gemein­
schaft, zu freiem Austausch unserer Empfindungen und Gedanken. 
Ih re  natürlichste und innigste S tätte  hat solche Geselligkeit in 
der Familie. H ier findet jede Aussprache, wenn das Verhältniß 
der Familienglieder rechter A rt ist, das feinste und liebevollste 
Verständniß. D ie geringste A rt der Geselligkeit aber ist die 
Wirthshausgeselligkeit. I h r  fehlt von vornherein die S tille  und 
Vertraulichkeit des häuslichen Zusammenseins und damit zugleich 
die Schutzwehr gegen das Eindringen der Rohheit und der 
Maßlosigkeit.

Neben der körperlichen Bewegung und der Geselligkeit ist 
es wohl besonders die Lektüre, die als M itte l zur Erholung er­
wähnt zu werden verdient. D ie Lektüre erlaubt es auch dem 
Einsamen, wenn er nur w ill, in guter Gesellschaft zu sein. Doch 
was der Mensch liest, das nim m t er in sich auf. Ohne es zu 
wissen, w ird  er in seinem Denken und Thun von dem beeinflußt 
und bestimmt, was er liest. D arum  kommt hier besonders viel da­
raus an, daß man gesunden und gehaltvollen Lesestoff w ählt, 
der nicht angreifenden, abstumpfenden Nervenreiz, sondern w irk­
liche Erholung bietet.

I m  allgemeinen g ilt von den Erholungen dasselbe, wie von 
den Speisen; sie sind um so gesunder und zuträglicher, je ein­
facher sie sind und je mäßiger sie genossen werden. Ze künst­
licher die Erholungen sind, desto aufreibender pflegen sie auch zu 
sein. Und das ist doch wohl verkehrt, wenn man sich von 
seinen Erholungen selbst erst wieder erholen muß, um zur 
Aufnahme seines Tagewerks befähigt zu sein. Wahre Erholung 
soll Körper und Geist sammeln, nicht aber zerstreuen und er­
müden^______________________________________________________

Literarisches.
F ü r s t  B i s m a r c k  hat ebenso wie eine ganze Reihe regierender 

Häupter den Hickmann'schen Taschen-Atlas unter Worten der Anerkennung 
entgegengenommen. Das wirklich gediegene Werkchen, fü r dessen Güte 
wohl am besten die Thatsache spricht, daß innerhalb 10 Monaten 23000 
Exemplare verkauft wurden, enthält in  vorzüglicher Ausführung 42 Karten

und Diagranime, welch' letztere in verblüffender Schlagfertigkeit über alles 
Wissenswerthe Aufschluß geben. Das elegant ausgestattete Büchlein ist für 
3 M ark in allen Buchhandlungen und bei den Verlegern G. Freytag L  
Berndt,^W ien VII/1 , zu haben.

Mannigfaltiges.
( D i e  H o f l o g e  i m  B e r l i n e r  D e u t s c h e n  T h e a t e r ) ,  welches 

der Kaiser seit der Einstellung „Der Weber" in den Spielplan gemieden 
hat, ist, der „Germ." zufolge, seitens des Hofmarschallamts gekündigt 
worden. Wie erinnerlich, war gerücktweise schon zu Beginn dieser 
Saison von der Kündigung dieser Hofloge gesprochen worden, damals 
aber bewahrheitete sich das Gerücht nicht.

( D a s  R e i ä r s h a l l e n - T h e a t e r  i n  B e r l i n )  ist verkracht; die 
Bühne ist am Mittwoch geschlossen worden. Der Direktor hat bei einem 
Gastspiel einer chinesischen Truppe 60— 70 000 Mk. zugesetzt.

( M i l i t ä r i s c h e  E r f i n d u n g . )  Laut der Meldung des m ilitäri­
schen Fachblattes „Jta lia  M ilita re" erfand der Hauptmann Cei eine 
mehrläufige Gasmitrailleuse, die über 7000 Schüsse in der M inute abgiebt.

( H a u s e i n s t u r z )  Beim Umbau des Bahnhofes in 
Beuchen stürzte ein The il des GerüsteS ein und begrub eine 
Anzahl Arbeiter unter den Trüm m ern. Sechs Arbeiter erlitten 
theils schwere, theils leichtere Verletzungen.

( D i e  V e r j u d u n g  u n s e r e r  h ö h e r e n  L e h r a n ­
s t a l t e n )  scheint unaufhaltsam fortzuschreiten. Nach den öster­
lichen Jahresberichten dieser Anstalten in Breslau betrug die 
Zahl der Schüler an den dortigen Gymnasien am 1. Februar 
d. Js. insgesammt 2749. Davon waren 1237 evangelisch, 769 
katholisch, 7 Dissident, 736 (!) jüdisch. I n  den beiden höheren 
Mädchenschulen der S tadt befanden sich um dieselbe Ze it 617 
Schülerinnen, davon 268 evangelisch, 20 katholisch, 329 (!) 
jüdisch!

( B i e r  W o r t e )  über die Wahl der Dienstboten. 1. Nimm nie 
ein Dienstmädchen, welches sich über seine letzte Herrschaft tadelnd aus- 
spricht. Ein solches Mädchen wird auch über Dich bet anderen Leuten 
sprechen. 2. Nimm nie eine Person, welche alles zu verstehen vorgiebt. 
Sie w^rd wenig, wenn überhaupt etwas, verstehen. 3. Nimm nie eine, 
welche vorher ausmachen will, was sie zu thun und nicht zu thun hat. 
4. Hast Du dies beachtet, so verdirb D ir das gute Dienstmädchen nicht 
dadurch, daß D u  eS zu Deiner ständigen Vertrauten machst. Daß D u  
sie anderseits gut und freundlich behandeln sollst, ist selbstverständlich.

( D e s h a l b . )  Richter: „Weshalb sind Sie hier d" —  Angeklagter: 
„Wegen meiner langen Beine!" —  „Unsinn, deshalb wird Niemand 
verhaftet." — „Ja, die sahen unter dem Bette, als ich letzthin beim 
B aron Löwenzahn übernachten wollte!"

F ü r die Redaktion verantwortlich: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

kokseillene vaslldeiäe«' M .  13.8V
bis 68.50 per Stoff z. kompl. Robe — lussors und SdautuvA-kovAees 
— sowie schwarze, weiße und farbige H e m ie v e rg -K e id e  von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. M et. —  glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste 
rc. (ca. 240 verschiedene Qualitäten und 2000 verschiedene Farben, 
Dessins rc.). porlo- unä Lteuerfnvi iri8 «aus. Muster umgehend.

Zeilisn-fabeilk 6. Nennedeeg,
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kür MaKsulsiävuüv!
Allen Denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher 

zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie:
kilagenlratai'i'k , Ililagenki'amps, ftlagenaetim vi'ren , sotiivei'e  V erdauung

oäei' V ersetile im ung
zugezogen kaben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches infolge eigenartiger und sorgfältiger Iu>ammensetzung 
von Kräutersäften auf das Verdauungssystem eine anregende, stärkende und belebende Wirkung ausübt und dessen Heilkraft 
sich bei Krankheiten, die aus „schlechter Verdauung" und hieraus entstandener fehler- und mangelhafter Blntbildnng hervor­
gegangen sind, vorzüglich bewährt hat. Es ist das seit Zähren durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannte

«nck iriiitrvinIxniiKSinitIvI, dls»
H v k v r t  V H r L v d ' s o d s

Dieser Kräutern ein, uns vielloeli vri>r<>I>tvu »»«> IrvilkiättlK betiuxiviiou Krriutvr- 
sätteii init Kutvm D ein i»vrvi1et, ist dos i»vstv VvrtiuuunKSinittei; <iersei>»v ist kein 
Fl-tüluinittel. smuleru strirlit nnd deiedt den Knnrien Verdi,nunKsnr^nnisnins des 
Mensel,en. Kriinternein sviutM eine re^elreeiite „ittiir^einüssv Verdi,nuntz nielit nilvin 
durek vvliknninlenv I-ösuiiK der Speisen in, MnKvn, snndern r„,el, durei, seine nnre- 
xende und läuternde tVirli»»«, r,nt' die Sättvdildun^. verseil,« I»eseititzt olle Stürnntzvn 
in den Vintr' vtässtztt, n «durei, dos Liut von r»1Ien vvrd«rl»«nen ki rtulinu,eilen den 
Stollen s-erviniKt nird, und nirkt tördvrnd out' die ^euililduuK ;>es»„den Mutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweins werden solche Magenübel meist schon im Keime erstickt, man sollte 
also nicht säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzendeil, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen. Alle 
Symptome, wie: Kopfschmerzen, Ausstößen, Sodbrennen, Blähungen, Uedelkeit mit Erbrechen, die bei chronischen 
(veralteten) Magenleiden um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt und um so freudiger 
wird man damit fortfahren bis zur vollkommenen Genesung.

Mai iTj„I,1t,arttn1iknnii wo die verbrauchten, vertrockneten, zum größten Theil in Zersetzung (Fäulniß) über-
Äct ^lU^lOl.Ifl0^sllIl^ gegangenen Stoffe, wie: Speisereste, Galle, Darmschleim, die Eingeweide entzündet und 

nicht nur Beklemmung, Kolikschmcrzen. Herzklopfen. Schlaflosigkeit, sondern auch Blutanstauungen in Leber, Milz 
und Pfortadersystem (Hämorrhoidalleiden) verursachen, schwächen Abführmittel den Magen, zerstören die Verdauungssäfte 
und verschlimmern das Uebel je länger je mehr. Kräuterwein aber behebt alle Unverdaulichkeit. verleiht dem Verdauungs­
system einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärme,:, 
ohne ein Abführmittel zu sein! . . . , ^  ^

ßMks, bleiches AMe«, »«m gel,
staiides der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter nervöser Abspannung und G-müthsverstimmung. sowie 
häufigen Kopsschmer,eo, schlaflosen Nächten siechen oft solche Kranke langsam dahin Kräuterwein besitzt die Eigen- 
scha t, der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls zu geben. Krauterwem steigert den Appetit, befördert die ver- 
dauung und Ernährung, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, regt den Stoffwechsel kräftig an, beruhigt d.e erregten 
Nerven und schafft den Kranken infolge ausgiebigerer Ernähr»,,gssäh.gke.t gesundes Blut, neue Kräfte und neues Leben.
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dieses. ,i n t  L e d e r  » I « s e l» e  I» « » x « « e > » e n .

Kräuterwein ist zu haben in Flaschen L Mk. 1.25 und 1,75 in Ib o rn , Noekvr, 8vbuUt!-, ^ e n u u  «ollnd, 
Svliöllsev, t^Im see, » rlesen , 8tr-.8l.ui-x, tu lm , 8 o l.net/, L lsseno, luon r-./1-.n, korilou, klrauäen/, Lrom berg

^ '^Auch^verftudet^die Firma „Hub. Ullrich, Leipzig, Wrftstraße 82" 3 und mehr Flaschen Kräuterwein zu 
Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands porto- und kistefrei. c

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel; seine Bestandtheile stnd: Malagawem 4 2 0 ,0 , wemsprit 100  0 , destlllirtes 
Wasser 2 4 0 . Lbereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerckan. Kraftwurzel, Lnzranwurzel, 
Kalmuswurzel aa. 10,0 .

8 e L in ! v < I v v L 8 v r n S

liefert billigst die Schlosserei von
Mauerstr. 70.

Hochfeine

H M M slhe L M crm gk,
desgl. marinirte und Räucherheringe
empfiehlt

X . Schuhmacherstr. 27.

Lilchk Lchillkcinilkil.
auch solche, welche ein ganzes J a h r  unen t­
geltlich lernen wollen.

.1. Modistin,
Thorn, Strobandftraße Nr. 16.

Ha»pt-Etalllilskmci>I___  einzige echte

I  I ' r i . r l r v r s i
und chemischeS KiMt-MeiiMtslt
Ikorn,

U nur Gerberstraße 13/13.

Färberei u. Reinigung
von Herren- und Damengarderobe 

jeder A rt. U n i f o r m e n ,  Möbelstoffe, 
Teppiche, Tischdecken rc.

Spitzen-, M ull-, Tüll- und G ardinen- 
Wäscherei.

Hii»vviÄvrriiri!«;I» »i» 14. 1888
tioelieülen 

steit- unll W agen-

p l e l l l e n
3 vierspänniKS
7 2VV6i8päNUî 6
8 6ill8päUU1A6

mitLquipagkn
1,036  ä nur l Diiark,

Z kk. extra.) em ptieblt nnä
suk 10 1,086  ein f r e i>08 (korto unä 06winu1i8t6 20 
V6r86vä6t auell ^e^en Lrielmarkeu äa8 Oeueral-Vedit 

« S i-N ,»  Hotelksll Nein!». Unter äen Uinäen 3. 
1,086  ver86näe iell aut' ^Vun8ell auell unter Meduatime. »WWWM

Vertreter kür v  eslprensseit: Oorl Keller.junior, vrtirrix.

Meine

ianinos.Z1
W  Waare der besten Fabriken, zu 

sehr niedrigen, aber bestimmt 
festen Preisen, bringe in em- 
pfehlende Erinnerung.

kLmmtlitzlltz anätzr« Aii8i!liil8tl'Ul>itz»ttz
wie bisher stets auf Lager.

Vk. rielke, Cspperllikllsstr. 22.
G«rtk»-Anliigcii

kleineren und große, en Um fangs, sowie
R.6N0vLrunA6ii

delselben übernim mt und führt geschmack­
voll und billigst au s

II. KMriiini, XiMtKiirtiM,
Mo c k e r ,  Lindenstr. 41.

Gefl. Aufträge ev. per Post erbeten.

Geübte T M enarbeitk lillllell
können sich sofort melden.k v 8vlLHvi8tv r  » S l t v r ,  

akademisch gebildete Modistinnen,
Breite- und Schillerstraßen-Ecke.

L in e  k le in e  ^Lnilljen-^V oIinunx 
ist von sofort zu verm. H eilige^ iftstraße 13. 
2 gr. möbl. Zim. z. v. Tuckmacherstr. 4, 1. 
si^ in  möbl. Zimmer nebst Kabmet für 2 
^  Herren mit Pension zu vermiethen 

______ Culmerstrahe 1

2  Zimmer

Z"

1 m öbl. Z im . z. verm. Tuchmacherstr. 4. 1.
u. Küche, als Som m erw oh­

nung, auch Pferdestall und 
Burschengel. zu v e rm ie ten  Brombergerstr.
(Elysium)._______________ L. fiZeksn.

um 1. J u l i  wird eine frdl. Wohn. v. 3 
Zim. u. Zub. (mögl. Sonnenseite) in  

der inneren S ta d t gesucht. Off. u. X. 80 
d. d. Exp. d. Ztg. erb.________________

Ein gut möbl. Zimmer,
mit auch ohne Pension, umftändeh. sofort 
zu vermiethen_____ lakodstnLLSv lb, ll.
vatk-u-m-n-U. 7, -

Mädchenst., Küche mit Wasserleitung auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer rc. 
von sofort zu vermiethen. I K I u x « .  
Culmerstraße 26 m8bl. Zimmer zu verrm

1 möbl. Zimmer '°SL "
M a u e rs tr .  6 6  neben 8ioo!al.

m öbl. Z im . u. Burschenge!, von s o f o r t  
^  zu verm. 6vrsok1vstras8v l3.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i i n  Thorn.


